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1 Einleitung und Aufgabenstellung 

Die Stadt Kuppenheim plant auf einer ca. 9,2 ha großen Fläche das Gewerbegebiet „Ober-Hardrain“ zu erschließen (vgl. 

Abbildung 1.1). Eine artenschutzrechtliche Ersteinschätzung des Planungsgebietes, die im Januar 2023 durchgeführt 

wurde, ergab Hinweise auf Vorkommen von Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie (Fledermäuse, Zauneidechse und 

Großer Feuerfalter), den Körnerbock, gefährdete Wildbienenarten sowie planungsrelevante Vogelarten. 

Da artenschutzrechtliche Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 nicht ausgeschlossen werden können, wurden in Ab-

stimmung mit der Unteren Naturschutzbehörde des Landratsamtes Rastatt entsprechende Geländeerhebungen zur 

Erfassung der oben genannten Arten bzw. Artengruppen als erforderlich erachtet. Die folgende Tabelle gibt eine Über-

sicht zu dem erfolgten Untersuchungsrahmen. Die Abgrenzung des Untersuchungsgebiets ist Abbildung 1.1 zu entneh-

men. Entsprechend den Vorgaben des Landratsamtes wurde für die Artengruppe Vögel ein erweitertes Untersuchungs-

gebiet mit einem Umkreis von etwa 200 m um den Geltungsbereich festgelegt. 

Tabelle 1.1 Übersicht Untersuchungsrahmen 

Tierartengruppe/Art Untersuchungsumfang Erfassungstermine 

Fledermäuse  

Transsektbegehungen im Rahmen von vier Begehun-

gen, Erfassung potenzieller Quartierbäume mit Kon-

trolle, Automatische Lautaufzeichnungen an zwei 

Standorten über je acht Nächte  

25.05.2023, 18.06.2023, 

21.07.2023, 12.08.2023 

Reptilien Erfassung im Rahmen von vier Begehungen 
31.05.2023, 20.06.2023, 

19.07.2023, 10.08.2023 

Tagfalter: 

Dunkler / Heller Wiesen-

knopf-Ameisen-Bläuling 

 

Großer Feuerfalter 

 

Suche nach Faltern im Rahmen von zwei Begehungen 

 

 

Suche nach Präimaginalstadien im Rahmen von zwei 

Begehungen 

 

20.06.2023, 16.08.2023 

 

 

19.07.2023, 10.08.2023 

Wildbienen  Erfassung im Rahmen von fünf Begehungen  

10.04.2023, 05.05.2023, 

27.05.2023, 16.07.2023, 

05.08.2023 

Holzkäfer: 

Körnerbock 

Heldbock 

Kontrolle der Bäume auf arttypische Bohrgänge an ei-

nem Termin 
24.10.2023 

Vögel  Erfassung im Rahmen von sieben Begehungen 

04.04.2023, 10.04.2023, 

17.04.2023, 11.05.2023, 

31.05.2023, 12.06.2023, 

06.07.2023 

 

Auf Grundlage der durchgeführten Bestandserfassung wurden die zu betrachtenden Arten nach ihrer allgemeinen Ver-

breitung in Baden-Württemberg, dem Vorkommen im Untersuchungsgebiet und nach ihren biologischen bzw. ökolo-

gischen Ansprüchen beschrieben sowie die Auswirkungen des Vorhabens auf das Vorkommen der Arten abgeschätzt 

und entsprechende Vermeidungs-, Minimierungs- und Ausgleichsmaßnahmen dargestellt. Für jede Art bzw. 
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Artengruppe ist zu prüfen, ob Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG erfüllt werden. Für die Arten, die nach diesem 

Prüfschritt die genannten Verbotstatbestände erfüllen, kann eine Ausnahme nach § 45 Abs. 7 beantragt werden. 

 

 

Abbildung 1.1 Lage des Geltungsbereichs (schwarz gestrichelt) sowie des erweiterten Untersuchungsraums für die 

Vögel (rot umrandet). 
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2 Faunistische Bestandserfassung 

2.1 Fledermäuse 

Methodik 

Der Untersuchungsraum wurde von Mai bis August 2023 begutachtet. Bei einem ersten Termin wurde das Gebiet tags-

über begangen und eine Bewertung der Fläche als möglicher Lebensraum für Fledermäuse vorgenommen. Hierbei 

wurden verschiedene Aspekte wie die Eignung als Quartier- und Jagdlebensraum, sowie die Anbindung an angrenzende 

Teillebensräume und mögliche Transferstrecken untersucht. 

Am 25.05.2023, 18.06.2023, 21.07.2023 und 12.08.2023 wurden in dem Untersuchungsgebiet Transektbegehungen 

durchgeführt und Lautaufnahmen jagender Fledermäuse aufgezeichnet. Alle Begehungen erfolgten bei trockenem und 

weitestgehend windstillem Wetter mit Lufttemperaturen (deutlich) über 10 °C. Bei allen Begehungen wurde gezielt 

während der Abend- und Morgendämmerung auf Fledermäuse geachtet, die möglicherweise aus vorhandenen Baum-

höhlen oder sonstigen Quartieren aus- bzw. einflogen. Jagende und ausfliegende Fledermäuse wurden mit Fledermaus-

detektoren (Pettersson D1000X) hörbar gemacht und die Laute digital aufgezeichnet. 

Die Streuobstbereiche wurden am 25.05.2023 auf Baumhöhlen und auf ihre Eignung als Quartier hin begutachtet. An 

zwei Standorten mit zu erwartender höherer Fledermausaktivität wurden über insgesamt 16 Nächte automatische 

Lautaufzeichnungen vorgenommen, um die Nutzungsdynamik der hier vorkommenden Arten zu erfassen. 

Quartiersuche 

Fledermäuse können eine Vielzahl von Quartieren nutzen. Je nach Fledermausart und Jahreszeit können dies Baum-

höhlen, abstehende Rinde, Holzstapel, alle möglichen Spalten, Räume bzw. Hohlräume an Gebäuden, aber auch Mau-

ern, Stollen, Höhlen, Felsspalten und viele mehr sein.  

Bei der Quartiersuche wurden tagsüber am 25.05.2023 die betroffenen Gehölze untersucht. Hierbei wurde vor allem der 

Aspekt zur Eignung als Quartier berücksichtigt. Das Gelände wurde zur Quartiersuche abgegangen und die Bäume mit 

einem Fernglas nach vorhandenen Quartiermöglichkeiten, Höhlen, Stammanrissen und Spalten abgesucht. Mit Hilfe eines 

Ultraschalldetektors wurde geprüft, ob Soziallaute anwesender Fledermäuse hörbar waren. Vorhandene und zugängliche 

Baumhöhlen sowie die im Gebiet vorhandenen Fledermauskästen wurden mit Hilfe von Endoskopen (Rigdig Micro-CA 

350) auf anwesende Fledermäuse oder deren Spuren (Haare, Mumien, Kot) untersucht. Zur Auswertung von Kotproben 

und zur Haaranalyse wurden ein Binokular Zeiss DRC mit 10-40facher Vergrößerung und ein Stereomikroskop Leica BME 

mit 40-1000facher Vergrößerung verwendet. Bei allen Transektbegehungen wurde speziell auf Fledermäuse geachtet, die 

möglicherweise von Quartieren abflogen bzw. diese in den Morgenstunden wieder aufsuchten. 

Transektbegehungen 

Fledermäuse orientieren sich mit Ultraschalllauten, die reflektierten Echos ermöglichen es ihnen sich ein „Hörbild“ ihrer 

Umgebung und möglicher Beute zu erstellen. Mit der Echoortung können auch sehr kleine und feine Strukturen wahr-

genommen werden. Die Struktur der Echoortungslaute ist weitgehend artspezifisch. Eine außerordentliche Variabilität 

in der Anpassung an verschiedene Echoortungs-Aufgaben und sehr ähnliche Lautstrukturen bei manchen Fledermaus-

gattungen schränken eine Artbestimmung allerdings stark ein. 

Das Gebiet wurde am 25.05.2023, 18.06.2023, 21.07.2023 und 12.08.2023 begangen. Bei jedem Termin wurde der Aus-

gangspunkt neu gewählt, um die verschiedenen Bereiche zu unterschiedlichen Zeitpunkten zu erreichen. Die 
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Untersuchungsflächen wurden von einer Person abgegangen, zum Vergleich wurden Referenzflächen außerhalb des 

Eingriffsbereiches im Gesamtuntersuchungsraum ebenfalls mit untersucht.  

Bei den Transektbegehungen wurden Echoortungslaute von jagenden und vorbeifliegenden Fledermäusen mit Petters-

son D1000X Fledermausdetektoren hörbar gemacht und digital aufgezeichnet. Eine anschließende Auswertung der 

Echoortungslaute am Computer mit dem Auswerteprogramm Selena (© Lehrstuhl für Tierphysiologie, Uni Tübingen) 

machte zusammen mit weiteren Daten aus Sichtbeobachtungen bzw. dem Flugverhalten und dem Vergleich der auf-

gezeichneten Rufe mit Lauten aus einer umfangreichen Referenz-Datenbank, die alle europäischen Fledermausarten 

umfasst, in gewissen Grenzen eine Artzuordnung möglich. Alle erstellten Lautaufzeichnungen wurden archiviert. 

Automatische Lauterfassung 

Um längerfristige Daten zur Nutzung im Bereich der höchsten zu erwartenden Fledermausaktivität zu erlangen, wurden 

Geräte zur automatischen Lautaufzeichnung eingesetzt. Vom 18.06.2023 bis zum 26.06.2023 wurden zwei Anlagen be-

trieben. Dabei wurden zwischen 20 Uhr am Abend und 6 Uhr am Morgen alle Ultraschalllaute, die eine gewisse Inten-

sitätsschwelle überschritten, digital aufgezeichnet und abgespeichert. Die so über einen längeren Zeitraum erfassten 

Daten wurden mit speziellen Computerprogrammen ausgewertet. Ziel der automatischen Lauterfassung war die Re-

gistrierung von selten auftretenden oder sehr leise rufenden Arten und die Aufzeichnung von größeren Lautserien 

schwierig zu bestimmender Arten sowie die Einschätzung der zeitlichen Nutzungsdynamiken. 

Bei der automatischen Lautaufzeichnung wurden zwei digitale Batcorder 3.1 der Firma ecoObs eingesetzt. Die Auswer-

tung erfolgte schrittweise entlang eines Entscheidungsbaumes mit Hilfe des Statistik-Programms R basierend auf Da-

tenparametern, die mit den Analyseprogrammen bcadmin und batident aus den Lautaufnahmen extrahiert wurden. 

In einem ersten Analyseschritt wurden Sequenzen von Laubheuschrecken oder andere Ultraschallquellen ausgeson-

dert, die verbleibenden Aufnahmen schrittweise Artengruppen und soweit möglich Arten zugeordnet. Dabei erfolgte 

ein Abgleich der Lautaufnahmen mit einer umfassenden Referenzdatenbank. Einzelne fragliche Lautsequenzen wur-

den mit bcanalyse und Selena (s.o.) ausgewertet und manuell nachbestimmt. Alle automatisch erstellten Lautaufzeich-

nungen wurden archiviert. Die Standorte der Batcorder sind in nachfolgender Abbildung dargestellt. 

 

Abbildung 2.1 Standort der batcorder-Aufzeichnungen: rot – Daueraufzeichnung je acht Nächte. 
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Ergebnisse 

Insgesamt wurden im Rahmen der Untersuchung zwölf Arten sicher nachgewiesen. Darunter mit dem Großen Mausohr 

und der Wimperfledermaus zwei Arten des Anhanges II der FFH-Richtlinie. Die Quartiersuche im Mai erbrachte Kotspu-

ren in drei Fledermauskästen. In zwei Flachkästen wurden Kotspuren der Zwergfledermaus und in einem Rundkasten 

wenig Kot des Braunen Langohrs gefunden. An eben diesem Rundkasten schwärmten am 18.06.2023 morgens min-

destens 6 Braune Langohren, was eine Nutzung als Wochenstubenquartier belegt. Die Flachkästen waren im August 

von Einzeltieren der Zwergfledermaus besetzt. Die Streuobstbereiche stellen essentielle Jagdhabitate für eine ganze 

Reihe von Fledermausarten dar. 

In den folgenden Tabellen werden alle vorgefundenen Arten sowie ihre Gefährdungssituation aufgeführt. Dabei wur-

den zwölf Arten eindeutig bis auf Artniveau bestimmt (Tabelle 2.1). Bei einigen Lautaufnahmen war eine eindeutige 

Artzuordnung nicht möglich und erfolgte daher nur auf Gattungsniveau oder in Gattungsgruppen (Tabelle 2.2). Der 

Großteil dieser Laute dürfte zu einer der sicher bestimmten Arten gehören. 

Tabelle 2.1 Liste der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Fledermausarten 

Deutscher Artname Wissenschaftlicher Name Rote Liste FFH-RL BNatSchG 

BW D 

Bartfledermaus Myotis mystacinus 3 - Anhang IV §§ 

Fransenfledermaus Myotis nattereri 2 - ! Anhang IV §§ 

Wimperfledermaus Myotis emarginatus R 2 Anhang II+IV §§ 

Großes Mausohr Myotis myotis 2 - ! Anhang II+IV §§ 

Abendsegler Nyctalus noctula i V ? Anhang IV §§ 

Kleinabendsegler Nyctalus leisleri 2 D Anhang IV §§ 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus 3 - Anhang IV §§ 

Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus G - Anhang IV §§ 

Rauhhautfledermaus Pipistrellus nathusii i - Anhang IV §§ 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 2 3 Anhang IV §§ 

Graues Langohr Plecotus austriacus 1 1 ! Anhang IV §§ 

Braunes Langohr Plecotus auritus 3 3 Anhang IV §§ 

Erläuterung der in der Tabelle verwendeten Abkürzungen 

Rote Liste: Grundlage ist die Rote Liste der Fledermäuse Baden-Württembergs [1] und Deutschlands [2] 

 Kategorien 1: vom Aussterben bedroht 

  2: stark gefährdet 

  3: gefährdet 

  V: Arten der Vorwarnliste 

  i: gefährdete wandernde Tierart 

  -: ungefährdet 

  !: Deutschland in hohem Maße für die Art verantwortlich 

  ?: eventuell erhöhte Verantwortlichkeit Deutschlands, Daten ungenügend 

FFH-RL: Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildleben-

den Tiere und Pflanzen (Amtbl. EG 1992, L 20:7-50). 

Anhang II Arten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete aus-

gewiesen werden müssen 

Anhang IV streng zu schützende Arten von gemeinschaftlichem Interesse 

BNatSchG: Schutzstatus nach Bundesnaturschutzgesetz (nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 u. 14) 

§ besonders geschützt 

§§ streng geschützt 
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Tabelle 2.2 Liste der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen nicht näher bestimmbaren Fledermausgattungen 

Art Art Rote Liste FFH-RL BNatSchG 

BW D 

„Myotis“-Gattung Myotis spp. Je nach Art §§ 

„Pipistrellus“- Gattung Pipistrellus spp. Je nach Art Anhang IV §§ 

Nyctaloid Nyctalus, Eptesicus oder Vespertilio spp. Je nach Art Anhang IV §§ 

Plecotus Plecotus auritus oder austriacus Je nach Art Anhang IV §§ 

Erläuterungen s. Tabelle 2.1 

 

FFH-Richtlinie 

Alle nachgewiesenen Arten sind im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgelistet (vgl. Tabellen oben). Großes Mausohr und 

Wimperfledermaus sind zusätzlich im Anhang II der FFH-Richtlinie aufgeführt (vgl. Tabellen oben). 

Besonders und streng geschützte Arten 

Alle im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Fledermausarten sind nach dem Bundesnaturschutzgesetz streng ge-

schützt (vgl. Tabellen oben). 

Rote Listen 

In Baden-Württemberg gilt das Graue Langohr als vom Aussterben bedroht. Für das Große Mausohr, die Fransen- und 

Breitflügelfledermaus sowie den Kleinabendsegler liegt eine starke Gefährdung vor. Die Bart- und Zwergfledermaus 

sowie das Braune Langohr werden in Baden-Württemberg als gefährdet eingestuft. Der Abendsegler und die Rauh-

hautfledermaus werden als gefährdete wandernde Tierarten betrachtet. Die Wimperfledermaus wird als extrem sel-

tene Fledermausart aufgeführt. Für die Mückenfledermaus wird eine Gefährdung unbekannten Ausmaßes angenom-

men. 

In der Roten Liste Deutschlands gilt das Graue Langohr als vom Aussterben bedroht, für das Graue Langohr besteht 

zudem eine hohe Verantwortlichkeit Deutschlands. Die Wimperfledermaus gilt als stark gefährdet. Die Breitflügelfle-

dermaus und das Braune Langohr gelten als gefährdet. Der Abendsegler wird auf der Vorwarnliste geführt. Mausohr, 

Fransen-, Bart-, Zwerg-, Mücken-, und Rauhhautfledermaus werden als ungefährdete Arten aufgeführt, wobei Deutsch-

land eine hohe Verantwortlichkeit für das Große Mausohr und die Fransenfledermaus hat. Die Datenlage zum Klein-

abendsegler ist unzureichend. 

 

Ergebnisse der Quartiersuche 

Baumbestand 

Der Baumbestand im Gebiet weist nur eine geringe Zahl an für Fledermäuse potentiell geeigneten Höhlungen bzw. 

Spalten auf. Vorhandene Astabbrüche und Rückfaulungen sowie kleinflächige Spalträume durch Rindenablösungen 

bieten keine geschützten Rückzugsorte für Fledermäuse, stellen jedoch Initialstadien dar, die in Zukunft eine Entwick-

lung von potentiellen Baumquartieren bedingen könnten. Eine tatsächliche Quartiernutzung konnte nicht nachgewie-

sen werden. So waren weder Spuren auffindbar noch Tiere anzutreffen. Aufgrund des dynamischen Quartierwechsel-

verhaltens von Baumfledermäusen ist eine temporäre Einzelquartier-Nutzung aber nicht völlig auszuschließen. 
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Fledermauskästen 

Die drei im Gebiet vorhandenen Fledermauskästen wurden von Fledermäusen genutzt. So wiesen zwei Flachkästen Kot-

spuren der Zwergfledermaus und im Spätsommer Einzeltiere der Art auf. Vermutlich handelt es sich um Männchen-, Balz- 

und Paarungsquartiere. Ein Rundkasten wies zunächst wenige Kotspuren des Braunen Langohrs auf, bei der Junibege-

hung schwärmten morgens mindestens sechs Braune Langohren um den Kasten und flogen in diesen ein. Bei der Erst-

kontrolle im Mai und den beiden Folgeterminen im Juli und August waren keine Tiere anwesend. Somit ist von einer zeit-

weisen Wochenstubenquartiernutzung auszugehen. 

 

Abbildung 2.2 Fledermausquartiere: blaue Kreise = Einzelquartiere der Zwergfledermaus in Flachkästen, roter 

Stern = Wochenstubenquartier des Braunen Langohrs in Rundkasten. 

 

Ergebnisse der Transektbegehungen und der automatischen Lautaufzeichnungen 

Im Rahmen der Untersuchung konnten insgesamt zwölf Fledermausarten nachgewiesen werden. Anhand der Tran-

sektbegehungen erfolgte der Nachweis von acht Fledermausarten. Fransenfledermaus, Wimperfledermaus, Mausohr 

und Rauhhautfledermaus wurden lediglich bei der automatischen Daueraufzeichnung erfasst.  

Der Großteil der akustischen Nachweise im Gebiet betraf die drei Arten Zwerg-, Bart- und Breitflügelfledermaus. Diese 

drei Arten machten zusammen 83% der Nachweise aus. Die restlichen Arten traten alle in weitaus geringerer Häufigkeit, 

aber zeitlich und räumlich verteilt und wiederholt auf. Insgesamt konzentrierte sich die akustische Aktivität jagender 

Tiere bei den Transektbegehungen auf die Streuobst- und Gehölzbereiche und allenfalls die Randbereiche der acker-

baulichen Nutzung.  

Aufgrund eines stetigen und gehäuften Auftretens jagender Tiere stellen die Streuobstwiesen und Grünlandbereiche 

mit Sicherheit essentielle Jagdgebiete für die Arten Bartfledermaus und Breitflügelfledermaus dar. Gleiches dürfte für 
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weitere Arten gelten, die aber großräumiger unterwegs sind und die Flächen im Eingriffsgebiet nur zeitweise nutzen. 

Diese Arten halten sich zudem auf strukturell vergleichbaren Flächen in der weiteren Umgebung auf, die jedoch im 

direkten räumlichen Zusammenhang stehen und über Streuobstparzellen angebunden sind. Für das Braune Langohr 

ist trotz einer geringen Zahl aufgezeichneter Laute ebenfalls von einer Bedeutung als ein essentielles Jagdgebiet aus-

zugehen: Langohren rufen sehr leise und haben entsprechend eine geringe Antreffwahrscheinlichkeit und sind in Laut-

aufnahmen systematisch unterrepräsentiert. Entsprechend sind auch relativ wenige Lautaufnahmen als Indiz für eine 

regelmäßige Jagdgebietsnutzung zu werten. Zudem ist der direkte Quartierzusammenhang gegeben. Dieser ist für das 

siedlungsbewohnende Graue Langohr nicht bekannt, dennoch wird für dieses vorsorgend eine essentielle Jagdhabi-

tatsnutzung angenommen. Lediglich für vier Arten kann eine Bedeutung des Gebietes als essentielles Jagdhabitat aus-

geschlossen werden: Für die Zwergfledermaus lassen sich aufgrund der Häufigkeit der Art, der opportunistischen Ha-

bitatwahl und der fehlenden Besonderheit der verfügbaren Habitatstrukturen keine essentiellen Jagdhabitate abgren-

zen. Für den Abendsegler ließen sich aufgrund der fehlenden Bindung an den Untersuchungsraum und der einen 

Transferflüge ebenfalls keine essentiellen Jagdgebiete ableiten. Bedeutende Jagdhabitate der Mücken- und Rauhhaut-

fledermaus befinden sich in Auen, Auwäldern und über Gewässern, entsprechend wird auch in Hinblick auf die geringe 

Aktivität beider Arten im Eingriffsgebiet eine Betroffenheit essentieller Jagdhabitate ausgeschlossen. 

Transferstrecken 

Bei den Transektbegehungen wurde auf regelmäßig beflogene Transferstrecken und auf Flugstraßen geachtet. Im Un-

tersuchungsraum kam es ausschließlich zu diffusen Jagdflügen, konkrete gebündelte oder gerichtete Flugwege waren 

nicht vorhanden. 

 

Kurzbeschreibung nachgewiesener Arten 

Die Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ist eine typische „Fensterladen“-Fledermaus sie besiedelt vor allem schmale 

Spaltenquartiere an Gebäuden. Es sind aber auch Kolonien aus Wäldern und in Waldnähe außerhalb von Siedlungen 

bekannt. Die Jagdgebiete liegen in strukturreichem Offenland, aber auch in Auwäldern und entlang von Gewässern. 

Während einer Nacht werden die Jagdgebiete häufig gewechselt. Sie ist ein wenig spezialisierter Jäger mit einem breiten 

Nahrungsspektrum. Sie beutet gerne Massenvorkommen wie z.B. von Kohlschnaken aus. M. mystacinus jagt niedrig 

und bis in Höhen von 6-15 Metern, Transferflüge erfolgen meist in 2-5 Metern Höhe. Neben der Zwergfledermaus stellt 

sie das häufigste Verkehrsopfer dar, insbesondere auf Transferstrecken von Wochenstubenquartieren aus ist die Mor-

talitätsrate vor allem unter Jungtieren sehr hoch. 

Die Art ist in den letzten Jahren aufgrund ihrer Ansprüche an Quartiere und an naturnahe kleingekammerte Jagdle-

bensräume lokal deutlich im Rückgang begriffen. Als Charakterart extensiver landwirtschaftlicher Gebiete mit hohem 

Grünlandanteil und Streuobstwiesen und insgesamt hohem Strukturreichtum ist sie auf den Erhalt entsprechender 

Landschaftsräume angewiesen.  

Akustisch ist die Art nicht sicher von der Brandtfledermaus zu unterscheiden, allerdings sprechen die Habitatansprüche 

für die Bartfledermaus. Da sich die Betroffenheiten beider Arten im Zusammenhang mit der vorliegenden Planung 

zudem nicht unterscheiden und keine Quartiere betroffen sind, wird das Artenpaar hier unter der mit wesentlich hö-

herer Wahrscheinlichkeit vorkommenden Art Bartfledermaus abgehandelt. 

Quartiere der Bartfledermaus dürften sich im angrenzenden Siedlungsraum befinden. Die Streuobstbereiche werden 

als Jagdgebiet genutzt, die ackerbaulich genutzten Flächen weitgehend gemieden. Die Streuobstbereiche sind als 
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essentielle Jagdhabitate zu betrachten, da bei allen Begehungen jeweils mehrere Individuen angetroffen wurden und 

diese stetig anwesend waren. 

Die Fransenfledermaus (Myotis nattereri) kann als eine typische Waldart angesehen werden. Sie kommt sowohl in 

Laub- als auch in Nadelwäldern vor. Während des Sommerhalbjahrs bevorzugt sie Baumhöhlen in Wäldern, Parkanla-

gen oder Streuobstwiesen als Quartier. Sie bezieht aber auch Spalten an Gebäuden (Hohlblocksteine) oder Fledermaus-

kästen. Die Wochenstubenquartiere werden alle 1-4 Tage gewechselt. Darum ist es wichtig viele Quartiermöglichkeiten 

in einem Radius von ca. 1 km zu erhalten bzw. neu in Form von Fledermauskästen zu schaffen. Jagdgebiete liegen vor 

allem in Wäldern und strukturreichen Offenlandhabitaten (dörfliche und landwirtschaftliche Strukturen). Die Populati-

onsdichte ist in der Regel überall gering. Die Fransenfledermaus ist sehr manövrierfähig und jagt oft sehr nah an der 

Vegetation. Jagdflüge erfolgen meist sehr niedrig, dementsprechend wird sie von Straßen beeinflusst, örtlich kann es 

zu einer hohen Mortalität beim Queren von Straßen kommen. 

Fransenfledermäuse wurden bei der akustischen Daueraufzeichnung an zwei Stellen nachgewiesen. Die Nachweise 

deuten auf eine zumindest sporadische Nutzung als Jagdhabitat hin. 

Die Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) ist eine seltene Art, die im Sommerhalbjahr nur in wärmebegünstigten 

Lagen wie z.B. der Oberrheinebene vorkommt. Hier werden Gebäudequartiere zur Bildung von Fortpflanzungskolonien 

aufgesucht. Die beste Eignung als Sommerlebensräume (Jagdhabitate) weisen reich strukturierte und extensiv bewirt-

schaftete Kulturlandschaften, strukturreiche Laubwälder und Viehställe auf. Darüber hinaus werden aber auch Offen-

landbereiche (Wiesen und Weiden) und sämtliche Waldtypen bejagt. Insbesondere Männchen scheinen in ihrer Habi-

tatwahl flexibel zu sein und können bis in hohe Lagen vorkommen. Viehställe gehören zum festen Bestand der Jagdge-

biete, hier werden vor allem Fliegen erbeutet. Im Winter werden vor allem ehemalige Bergwerke in den Mittelgebirgen 

aufgesucht. Hier sind vor allem eine konstante Luftfeuchtigkeit und relativ hohe Temperaturen ausschlaggebend für 

eine Besiedlung. Für den Erhalt der Art ist neben dem Quartierschutz vor allem der Erhalt einer extensiv genutzten und 

strukturreichen Kulturlandschaft, der Streunutzung in der Viehwirtschaft und einer engen Verzahnung zu artenreichen 

Laubwäldern von größter Bedeutung.  

Wimperfledermäuse wurden bei der akustischen Daueraufzeichnung an zwei Stellen sehr vereinzelt nachgewiesen. Die 

Nachweise deuten auf eine zumindest sporadische Nutzung als Jagdhabitat hin. 

Das Große Mausohr (Myotis myotis) ist während seiner Fortpflanzung auf große leicht zugängliche Räume, wie z.B. 

Dächer von Kirchen, Rathäusern usw. angewiesen. In den Wochenstuben kommen, räumlich getrennt, oft in Balken-

kehlen adulte Männchen vor. Mausohr-Weibchen zeigen eine ausgeprägte Treue zu ihrer Geburtswochenstube. Paa-

rungsquartiere werden von Männchen und Weibchen ebenfalls oft über Jahre hinweg genutzt. Die Jagdgebiete liegen 

im Frühjahr und in der ersten Hälfte der Jungenaufzucht in Wäldern (bevorzugt Mischwälder oder Laubwälder). Später 

im Jahr wechseln sie dann auf frisch gemähte Wiesen, Weiden oder Streuobstwiesen. Gejagt wird in einem langsamen, 

niedrigen Suchflug, ca. 1 Meter über dem Boden. Bejagt werden vorwiegend flugunfähige Insekten wie Laufkäfer, die 

aus dem Flug heraus vom Boden aufgegriffen oder durch eine kurze Landung erbeutet werden. Bei saisonalen Mas-

senvorkommen wie von Maikäfern, Dungkäfern, Maulwurfsgrillen, Nachtfaltern oder Wiesenschnaken werden diese 

bevorzugt und im Flug gefangen. Der nächtliche Aktionsradius von Mausohren beträgt 10 und mehr Kilometer. Trans-

ferflüge werden zielgerichtet mit schneller Geschwindigkeit zurückgelegt und erfolgen oft in geringer Höhe, es kann 

örtlich zu einer hohen Mortalität beim Queren von Straßen kommen.  

Mausohren wurden bei der akustischen Daueraufzeichnung an zwei Stellen nachgewiesen. Die Nachweise deuten auf 

eine zumindest sporadische Nutzung als Jagdhabitat hin. Eine Bedeutung der Flächen als essentielle Jagdgebiete 
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erscheint aufgrund des fehlenden räumlichen Zusammenhanges zu einem naheliegenden Wochenstubenquartier, der 

großen räumlichen Ausdehnung individueller Jagdgebiete der Art unwahrscheinlich, kann jedoch auch nicht vollständig 

ausgeschlossen werden. 

Der Abendsegler (Nyctalus noctula) ist ein Baumhöhlen-Bewohner, wobei er als Zwischen- und Winterquartier auch 

gerne Spalten an Gebäuden besiedelt. Die Tiere nutzen gleichzeitig mehrere eng benachbarte Quartiere, die häufig 

gewechselt werden, oft wird dabei auch die Gruppenzusammensetzung geändert. Bei den während des Sommers 

nachgewiesenen Tieren handelte es sich zumeist um Männchen, die den Sommer fernab der Fortpflanzungsgebiete, 

die in Deutschland beispielsweise in Brandenburg liegen, verbringen. Nur während der Zugzeit und im Winter treten in 

Südwestdeutschland regelmäßig Weibchen des Abendseglers auf. Abendseglermännchen zeigen eine hohe Treue zu 

ihren Quartieren. Der Abendsegler ist bei uns v.a. während der Durchzugszeit nicht selten. Jagdgebiete befinden sich 

vorwiegend in Gewässer- und Waldnähe. Die Jagd erfolgt im freien Luftraum in großen Höhen im schnellen Flug. Ent-

sprechend wenig wird er direkt von Zerschneidungswirkungen durch Straßen beeinträchtigt. 

Die Nachweise von Abendseglern bezogen sich auf in größerer Höhe überfliegende Tiere, deren Auftreten keinen Bezug 

zur Landschaft bzw. dem Untersuchungsraum erkennen ließen. Es ergaben sich keine Hinweise auf nahegelegene 

Quartiere oder essenzielle Jagdhabitate. 

Der Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) ist eine typische Waldart, die zum größten Teil Quartiere in Bäumen (z.B. Höh-

len, Spechthöhlen, Astlöcher und Ausfaulungen), bevorzugt in Laubwäldern aufsucht. Sie bezieht aber auch gerne Fle-

dermauskästen. In ihren Quartieren können sie vergesellschaftet mit Abendseglern, Rauhhaut-, Wasser-, Fransen- oder 

Bechsteinfledermäusen angetroffen werden. Im Sommer werden die Tagesquartiere häufig, oft täglich gewechselt. 

Winterquartiere befinden sich ebenfalls in Baumhöhlen, nur selten an Gebäuden. Der Kleinabendsegler jagt bevorzugt 

in schnellem Flug in Wäldern und deren Randstrukturen, kann jedoch auch über Wiesen, Weiden, Gewässern und an 

Straßenlaternen beobachtet werden. Auf eine opportunistische Jagdweise kann geschlossen werden, da der Klein-

abendsegler auf ein breites Spektrum an Landschaftstypen als Jagdgebiete zurückgreift und Nahrungsanalysen eine 

breite Palette an Insekten aufwiesen. Der Kleinabendsegler wandert saisonbedingt weite Strecken (bis zu 1000 km) von 

Nordosten nach Südwesten bzw. umgekehrt. Wochenstubenvorkommen befinden sich v.a. in den Auen großer Fluss-

täler an Rhein und Neckar sowie im Bodenseebecken. Aufgrund seines schnellen Flugs und den damit häufigen Ge-

bietswechseln scheint der Kleinabendsegler von Fragmentierungen seiner Lebensräume nur indirekt beeinträchtigt zu 

sein. Allerdings dürften Habitatveränderungen einen maßgeblichen Einfluss auf die Dichte anzutreffender Tiere haben.  

Sporadisch waren jagende Einzeltiere im Untersuchungsraum anzutreffen. Es ergaben sich keine Hinweise auf Quar-

tiere im Gebiet oder direkt an dieses angrenzend. Wochenstubenkolonien sind nördlich Rastatt bekannt, möglicher-

weise handelt es sich um jagende Tiere von dort. Aufgrund der sporadischen Anwesenheit ist eine Bedeutung als es-

sentielles Jagdhabitat unwahrscheinlich, aber auch nicht gänzlich auszuschließen. 

Bei der Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) handelt es sich um einen extremen Kulturfolger. Sie ist als Spalten-

bewohner an Gebäuden die häufigste Fledermausart in Baden-Württemberg. In der Auswahl ihrer Jagdgebiete ist sie 

relativ flexibel, bevorzugt aber gewässerreiche Gebiete und Ränder von Gehölzstandorten. Während der Jungenauf-

zucht werden die Quartiere häufig gewechselt. Obwohl sie überall recht häufig ist, ist sie dennoch eine streng ge-

schützte Art. Eingriffe in den Lebensraum der Zwergfledermaus sind überall dort problematisch, wo eine große Zahl an 

Tieren betroffen ist, also in Wochenstuben, an Schwärm- und Winterquartieren und auf Transferstrecken. Solche Orte 

können von hunderten Tieren regelmäßig jedes Jahr aufgesucht werden und fortlaufende Gefährdungen können so im 

Laufe der Zeit zu einer starken Beeinträchtigung lokaler Vorkommen führen. Die Art jagt zumeist niedrig aber auch bis 
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in Höhen von 20 Metern, Transferflüge erfolgen meist in 2-5 Metern Höhe. Die Art ist das häufigste Verkehrsopfer unter 

Fledermäusen. Insbesondere auf Transferstrecken, die von Wochenstubenquartieren ausgehen, ist die Mortalitätsrate 

vor allem unter Jungtieren sehr hoch. 

Wochenstubenquartiere der Art dürften sich im angrenzenden Siedlungsgebiet oder an Einzelgebäuden befinden, ein 

Koloniehangplatz befand sich 2023 am nahegelegenen Umspannwerk. Einzelquartiere von Männchen wurden in zwei 

Fledermauskästen im Eingriffsgebiet nachgewiesen. Insgesamt war die Zwergfledermaus die mit Abstand häufigste Art 

im Gebiet. Auf eine Abgrenzung essentieller Jagdhabitate wurde bei dieser in der Jagdgebietswahl relativ flexiblen und 

häufigen Art verzichtet. 

Die Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) kommt oft sympatrisch mit der Zwergfledermaus vor. Sie ist aber stär-

ker als die Zwergfledermaus auf Auwälder, Niederungen und Gewässer aller Größenordnungen, besonders auf Altarme 

mit deren höhlenreichen Altholzbeständen angewiesen. Sie kann aber auch in lichten Kiefern- und Nadelmischwäldern 

angetroffen werden, sofern sich diese in Gewässernähe befinden. Landwirtschaftliche Nutzflächen und Offenland mei-

det sie hingegen. Quartiere sind bislang nur wenige bekannt. In der Regel handelt es sich um Spaltenquartiere. Sie 

wurden in Baumhöhlen, Fledermauskästen, an Außenverkleidungen von Häusern, Flachdachverkleidungen, in Zwi-

schendächern und Hohlwänden gefunden. Die Jagdgebiete liegen an gehölzbestandenen Gewässern und Laubwäldern. 

Die Gesamtausdehnung der Jagdgebiete ist wesentlich größer als die der Zwergfledermaus. Die Mückenfledermaus 

jagt in wendigem Flug in einer Höhe von 3-6 Metern, mit einem Abstand zur Vegetation von einem bis mehrere Meter. 

In den bislang bekannt gewordenen Wochenstubenquartieren in Deutschland finden sich bis über 300 Individuen zu-

sammen, die eine hohe Quartiertreue zeigen und im Gegensatz zur Zwergfledermaus keine häufigen Quartierwechsel 

durchführen. Zur Balz suchen Männchen Baumhöhlen oder Nistkästen auf, wo sie versuchen Weibchen durch Balzge-

sänge und -flüge anzulocken und diese gegenüber Rivalen zu verteidigen. 

Mückenfledermäuse traten sporadisch und einzeln im Gebiet auf. Es ergaben sich keine Hinweise auf nahegelegene 

Quartiere. Bedeutende Jagdhabitate der Art befinden sich in Auen, Auwäldern und über Gewässern, entsprechend wird 

auch in Hinblick auf die geringe Aktivität eine Betroffenheit essentieller Jagdhabitate im Plangebiet ausgeschlossen. 

Die Rauhhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) ist eine Art der Tieflandlagen, wo sie in erster Linie Baumquartiere, wie 

Höhlungen und Rindenspalten, aber auch Dehnungsfugen und Spalten an Brücken bezieht. Sie jagt gerne entlang von 

linearen Strukturen, wie Waldwegen und Waldrändern, und entlang der Schilf- und Verlandungszonen von nahrungs-

reichen Gewässern. Ihr Flug, in Höhen von 3-20 Metern, ist dabei geradlinig und relativ langsam. Bevorzugt hält sie sich 

in Au- und Feuchtwäldern auf. Bei der Rauhhautfledermaus handelt es sich um eine Art die während ihrer Wanderung 

im Herbst sehr weite Strecken (bis zu 1900 km) zurücklegt. Während des Sommers kommen in Deutschland vorwiegend 

Männchen vor. Die Reproduktionsgebiete der Rauhhautfledermaus liegen vor allem im Nordosten Europas, östlich der 

Elbe. Von dort aus wandern die Weibchen im Herbst in süd-westliche Richtung. Ab Mitte August bis Anfang November 

treten in Süddeutschland verstärkt Durchzügler auf, wobei einzelne Individuen eine relativ hohe Ortstreue in den 

Durchzugsgebieten zeigen. Die Männchen besetzen zu dieser Zeit bereits ihre angestammten Paarungsquartiere in 

Baumhöhlen. Weibchen suchen diese während des Herbstzuges auf. Nach der Paarung setzten sie ihren Zug in die 

Winterquartiere fort.  

Sporadisch waren jagende Einzeltiere im Untersuchungsraum anzutreffen. Es ergaben sich keine Hinweise auf nahe-

gelegene Quartiere. Aufgrund der sporadischen Anwesenheit werden keine essentiellen Jagdhabitate abgegrenzt. 

Die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) ist eine typische Gebäude-Fledermaus niedriger Lagen, die ihre höchste 

Populationsdichte in den Niederungen von Rhein, Neckar und Donau erreicht. Die Quartiere und Jagdgebiete liegen im 
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Siedlungsbereich, in gehölzreichen, parkartigen Landschaften mit hohem Grünlandanteil und in Gewässernähe. Bei der 

Jagd zeigen Breitflügelfledermäuse unterschiedliche Strategien. So kommt sowohl die Jagd entlang von Gehölzvegeta-

tionen in wenigen Metern Höhe als auch bis in die Wipfelregionen vor. Diese Strategie ist vergleichbar mit der Jagd um 

Straßenlaternen, wo sie häufig angetroffen werden kann. Des Weiteren gibt es Flüge in 3-8 Metern Höhe über Weiden, 

Wiesen und Parkanlagen mit Sinkflügen bis knapp über den Boden. Gleich dem Abendsegler kann die Breitflügelfleder-

maus aber auch bei der Jagd im freien Luftraum beobachtet werden, hier zeigt sie allerdings einen langsameren Flug 

als der Abendsegler. Die Art ist in ihren Lebensraumansprüchen relativ flexibel. Sie ist insbesondere durch den Verlust 

geeigneter Quartiere an Gebäuden bedroht, im Jagdgebiet ist sie aufgrund des meist hohen Jagdfluges (bis zu 10 Me-

tern) kaum von Zerschneidungswirkungen, sehr wohl aber von Habitatveränderungen betroffen. 

Quartiere der Breitflügelfledermaus dürften sich im angrenzenden Siedlungsraum befinden. Die Streuobstbereiche 

und Grünlandflächen werden als Jagdgebiet genutzt. Diese Flächen sind als essentielles Jagdhabitat zu betrachten, da 

bei allen Begehungen jeweils mehrere Individuen angetroffen wurden und diese stetig anwesend waren. 

Das Graue Langohr (Plecotus austriacus) ist in seinen Vorkommen in Baden-Württemberg auf niedrige Lagen unter 550 

Meter über dem Meeresspiegel beschränkt, wo es in seinen Quartieren warme Bedingungen vorfindet. Es ist eine typi-

sche „Dorffledermaus“, die nahezu ausschließlich Gebäude- und Spaltenquartiere besiedelt. Die Weibchen der Art 

schließen sich zu Kolonien von 10-30 Tieren zusammen und nutzen vor allem Dachräume, häufig Kirchen als Quartier. 

Dabei verstecken sich die Tiere oft in schmalen Spalten und sind dann kaum auffindbar. Die Männchen der Art hängen 

meist einzeln in benachbarten Gebäuden. Die Wochenstuben etablieren sich ab April, ab Ende Mai sind die Weibchen 

deutlich sichtbar trächtig, die Jungen werden Ende Juni geboren. Ab Ende Juli werden die Jungtiere flügge und erlangen 

im Laufe des Augustes die Selbstständigkeit. Als Jagdgebiet werden vor allem reich strukturiertes Offenland und Streu-

obstgebiete genutzt. Die Beute wird meistens im freien Luftraum in einer Höhe von 2-5 Metern erbeutet, aber auch 

eine Jagd knapp über dem Boden kann beobachtet werden. Hauptbeute sind Nachtfalter, die oft an Hangplätze getra-

gen und dort verzehrt werden. Die Verluste von Grüngürteln im Siedlungsgebiet, der starke Rückgang artenreicher 

Mähwiesen und Streuobstwiesen und eine insgesamt sehr hohe Pestizidbelastung im Offenland sind zwangsweise mit 

dem Verlust von Jagdgebieten des Grauen Langohrs gekoppelt. Durch die Sanierung von Gebäuden, in denen sich die 

Quartiere der Art befinden, ist ein stetiger Rückgang der Quartiermöglichkeiten zu verzeichnen. Zahlreiche ehemalige 

Wochenstubenhangplätze gingen durch Sanierungsarbeiten und Taubenschutzmaßnahmen verloren. Derzeit sind in 

Baden-Württemberg weniger als 20 Wochenstuben bekannt, was sich auch in der Einstufung der Roten Liste Baden-

Württembergs in die Kategorie „vom Aussterben bedroht“ widerspiegelt. 

Im Plangebiet wurden bei drei Begehungen akustische Einzelnachweise erbracht. Da die Art sehr leise ruft, ist eine 

geringe Nachweiswahrscheinlichkeit gegeben, entsprechend werden auch die wenigen Einzelnachweise als Hinweise 

auf eine essentielle Jagdhabitatsnutzung gewertet. Quartiere der Art befinden sich im Siedlungsraum, ein Wochenstu-

benquartier mit direktem räumlichem Zusammenhang ist nicht bekannt. Ein Einzel- und Männchenquartier befindet 

sich in Rastatt. 

Das Braune Langohr (Plecotus auritus) ist in allen Höhenlagen häufig und besiedelt entweder Gebäude (häufig Kirchen), 

Baumhöhlen oder Nistkästen. Sie wechseln ihre Quartiere relativ häufig. Jagdgebiete liegen vor allem in Wäldern (Laub- 

und Nadelwälder), aber auch in der Nähe von dörflichen und städtischen Siedlungen. Das Braune Langohr ist ein typi-

scher „gleaner“, d.h. sie „pflückt“ die Nahrung direkt von der Vegetation ab. Sie jagen aber auch im freien Luftraum, z.B. 

nach Nachtfaltern. Im Gegensatz zu den meisten anderen mitteleuropäischen Fledermausarten gibt es im Sommer 

keine deutliche Trennung zwischen Wochenstuben und Männchenquartieren. Meist handelt es sich bei den Männchen 

um unerfahrene Jungtiere aus dem Vorjahr. Weibchen zeigen eine hohe Bindung an ihre Geburtskolonien. Nahe 
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verwandte Weibchen sind so über mehrere Generationen in einer Wochenstube nachweisbar (ähnlich wie bei der Bech-

steinfledermaus). Durch seinen langsamen und niedrigen Flug ist das Braune Langohr stark durch die Fragmentierung 

von Teillebensräumen durch den Straßenverkehr betroffen. 

In einem Fledermauskasten wurde ein Kolonienachweis der Art erbracht. Da Baum- und Kastenquartiere häufig ge-

wechselt werden, dürfte dieses in einem großflächigeren Verbund stehen. Im Gebiet erfolgten regelmäßige akustische 

Nachweise. Da die Art zudem sehr leise ruft, ist eine geringe Nachweiswahrscheinlichkeit gegeben, entsprechend wer-

den die Flächen als quartiernahe geeignete Jagdlebensräume und aufgrund der Nachweislage als essentielle Jagdhabi-

tate eingestuft. 

Gebietsbewertung 

Die Transektbegehungen, die automatischen Lautaufzeichnungen und die Quartiersuche erbrachten Nachweise von 

zwölf Fledermausarten. Denkbar wären Einzelnachweise weiterer Arten wie der Bechsteinfledermaus oder vorwiegend 

saisonal auftretender Arten wie der Zweifarbfledermaus. Die artenschutzrechtliche Beurteilung des Gebiets dürfte sich 

durch weitere Einzelnachweise jedoch nicht verändern, da für diese Arten einerseits wenige Quartiermöglichkeiten 

vorhanden sind und andererseits die Jagdhabitatansprüche durch andere Arten bereits ausreichend berücksichtig sind. 

Die Hauptaktivität der Fledermäuse konzentrierte sich auf die Streuobstbereiche und sonstige Gehölze. Quartiernut-

zungen liegen im geplanten Geltungsbereich aus Fledermauskästen in den Streuobstwiesen-Bereichen vor. Für etliche 

der Arten stellt das Gebiet essentielle Jagdhabitate dar, deren Verlust direkte Auswirkungen auf die Artvorkommen 

haben können. Entsprechend ist ein umfangreicher Ausgleich der Jagdgebietsverluste erforderlich. 
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2.2 Reptilien  

Methodik 

Zur Erfassung der Reptilien wurden vier Begehungen durchgeführt (Termine s. Tabelle 1.1). Als bewährte Methode 

wurde dabei das langsame Abgehen der Bestandsränder und insbesondere der Saumstrukturen angewandt. Die Er-

fassung der Tiere erfolgte hierbei per Sicht unter Berücksichtigung jahres- und tageszeitlicher Hauptaktivitätsphasen 

sowie des artspezifischen Verhaltens. Besonderes Augenmerk wurde bei den Begehungen auf wichtige Lebensraum-

elemente wie beispielsweise Sonnenplätze gelegt sowie Tagesversteckmöglichkeiten (Steine, Holzteile, usw.) abge-

sucht. Für die Sichtbeobachtungen wurde ein Fernglas zur Hilfe genommen und potenzielle Aufenthaltsorte wie Son-

nenplätze, Schlupflöcher usw. intensiv abgesucht. Alle Begehungen fanden nur bei günstigen Witterungsbedingungen 

statt (während windstiller und strahlungsreicher, nicht zu heißer Tage), bevorzugt in den Vormittagsstunden. Die er-

fassten Tiere wurden protokolliert und in Tageskarten festgehalten. 

Ergebnisse 

Im Untersuchungsgebiet konnten mit der Zauneidechse und der Blindschleiche zwei Reptilienarten festgestellt werden. 

Bei der Zauneidechse sind insgesamt 21 Tiere nachgewiesen (s. Karte Bestand Fauna). Die Art bevorzugt vor allem 

sonnenexponierte Saumstrukturen mit ausreichend Versteckmöglichkeiten wie Reisighaufen, Holzlager und ähnliches 

in Verbindung mit magerem, lückigem Grünland.  

Da durch Sichtung nicht alle Tiere einer Population erfasst werden können, sind quantitative Angaben zur Populations-

größe schwierig. Reptilien werden in der Regel beim Sonnen gesehen, jagende Tiere in der Vegetation oder in Tages-

verstecken werden dabei meist übersehen. Deshalb sind theoretisch gemäß den fachlichen Vorgaben von LAUFER [3] 

folgende Korrekturfaktoren anzuwenden: 

• Nach LAUFER [3] ist bei der Zauneidechse mind. das Sechsfache der festgestellten Tiere anzunehmen. Demnach 

ist mit etwa 21 x 6 = 126 Zauneidechsen im Plangebiet zu rechnen. 

Bei der Zauneidechse handelt es sich um eine nach Anhang IV der FFH-Richtlinie streng zu schützende Art von gemein-

schaftlichem Interesse. Die Zauneidechse ist zudem in der Roten Liste der Reptilien Baden-Württembergs als „gefähr-

det“ aufgeführt und steht in der Vorwarnliste der Roten Liste der Reptilien Deutschlands (s. nachfolgende Tabelle). Die 

Blindschleiche ist sowohl in Baden-Württemberg als auch bundeweit nicht gefährdet. 

Tabelle 2.3 Artenliste der nachgewiesenen Reptilien 

Deutscher Artname Wissenschaftlicher Name Rote Liste FFH-RL BNatSchG V 

  BW D    

Blindschleiche Anguis fragilis    §  

Zauneidechse Lacerta agilis 3 V Anhang IV §§  

Erläuterung der in den Tabellen verwendeten Abkürzungen 

Rote Liste: Grundlage ist die Rote Liste der Reptilien Baden-Württembergs [4] und Deutschlands [5]  

 Kategorien 1: vom Aussterben bedroht 

  2: stark gefährdet 

  3: gefährdet 

  V: Arten der Vorwarnliste 

FFH-RL: Richtlinie 92/43/EWG des Rates vom 21. Mai 1992 zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie der wildleben-

den Tiere und Pflanzen (Amtbl. EG 1992, L 20:7-50). 

Anhang II Arten von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete aus-

gewiesen werden müssen 

Anhang IV streng zu schützende Arten von gemeinschaftlichem Interesse 
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BNatSchG: Schutzstatus nach Bundesnaturschutzgesetz (nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 u. 14) 

§ besonders geschützt 

§§ streng geschützt 

V:  Verantwortlichkeit Deutschlands [5] 

!! in besonders hohem Maße verantwortlich 

! in hohem Maße verantwortlich 

(!) in besonderem Maße für hochgradig isolierte Vorposten verantwortlich 

? Daten ungenügend, evtl. erhöhte Verantwortlichkeit zu vermuten 

 

Artensteckbrief der planungsrelevanten Reptilienarten 

Nachfolgend werden die ökologischen Ansprüche der nachgewiesenen Reptilienarten kurz beschrieben.  

Die Zauneidechse ist eine helio- und xerothermophile Art und bevorzugt daher insbesondere südexponierte Lebens-

räume. Häufig kommt sie auf Ruderalflächen vor, aber auch Straßenböschungen, Gewässerdämme, Wegränder, Wald-

ränder und Lichtungen im Wald werden gerne besiedelt. Wichtig sind vereinzelt stehende Bäume oder Buschwerk und 

Strukturelemente wie Steine, Baumstümpfe etc., auf denen sich die Echsen sonnen können. Geeignete Eiablageplätze 

sind vegetationsarme, sonnige, aber nicht zu trockene Stellen sowie lockeres, gut dräniertes Bodensubstrat. Die Zau-

neidechse ist eine ausgesprochen standorttreue Art. Als mittlere Größe eines Aktionsradius für die Art werden 150 m² 

angenommen. Die ersten Tiere können an sonnigen Tagen schon ab Mitte Februar beobachtet werden, in der Regel 

aber erst ab Mitte März. Erstes Paarungsverhalten der Zauneidechse wurde in Baden-Württemberg im Mai, trächtige 

Weibchen im Juni, Eiablagen im Juni und Juli und frisch geschlüpfte Jungtiere im August/September beobachtet. Im 

September beginnen die ersten männlichen Adulttiere bereits damit, die Winterquartiere (unter Steinen, in Erdlöchern 

und ähnliche frostfreie Stellen) aufzusuchen.  
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2.3 Tagfalter (Großer Feuerfalter sowie Wiesenknopf-Ameisen-Bläulinge) 

2.3.1 Großer Feuerfalter 

Methodik 

Für den Nachweis des Großen Feuerfalters (Lycaena dispar) erfolgte eine Suche nach Präimaginalstadien (Eihüllen, Eier, 

Raupen) auf den im Geltungsbereich des Bebauungsplans vorkommenden Raupennahrungspflanzen Stumpfblättriger 

Ampfer (Rumex obtusifolius) und Krauser Ampfer (Rumex crispus) im Rahmen von zwei Begehungen (vgl. Tabelle 1.1). 

Ergebnisse 

Bei der Kontrolle der Raupennahrungspflanzen im Untersuchungsgebiet konnte der Große Feuerfalter nicht festgestellt 

werden. 

 

2.3.2 Dunkler und Heller Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling 

Zur Flugzeit des Dunklen Wiesenkopf-Ameisen-Bläulings (Maculinea nausithous) und des Hellen Wiesenkopf-Ameisen-

Bläulings (Maculinea teleius) wurden im Rahmen von zwei Begehungen des engen Untersuchungsraums Falter der Arten 

in Flächen mit blühenden Exemplaren der Raupennahrungspflanze Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) ge-

sucht. 

Ergebnisse 

An den beiden Begehungsterminen konnten keine Falter des Dunklen und Hellen Wiesenknopf-Ameisen-Bläulings be-

obachtet werden. Im Untersuchungsgebiet konnten auch nur einzelne Exemplare der Raupennahrungspflanze festge-

stellt werden. 
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2.4 Holzkäfer (Körnerbock und Heldbock) 

Methodik 

Der Fokus bei den Untersuchungen zu holzbewohnenden Käfern lag auf dem gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie 

streng geschützten Heldbock (Cerambyx cerdo) und auf dem national streng geschützten Körnerbock (Megopis 

scabricorne). Beide Arten können zum einen durch abendliche Suche nach den aktiven Käfern während der Flugzeit im 

Hochsommer und zum anderen am effizientesten durch die gezielte Suche nach Schlupflöchern der Imagines nachge-

wiesen werden. Alle größeren Eichen und Obstbäume des Gebietes wurden dabei auf die charakteristischen Schlupf-

löcher hin überprüft. 

Ergebnisse 

Die gezielte Suche nach Schlupflöchern des Körnerbocks (Megopis scabricorne) bestätigte ein Vorkommen der Art. In 

der Karte „Bestand Fauna“ sind die im Untersuchungsgebiet identifizierten Brut- und Brutverdachtsbäume dargestellt. 

Schlupflöcher des Heldbocks konnten nicht nachgewiesen werden. Auch Hinweise auf ein Vorkommen des Hirschkäfers 

(Lucanus cervus) gab es nicht. 

Tabelle 2.4 Nachgewiesene Holzkäferarten 

Artname Wissenschaftlicher Name RL BW RL D FFH-RL BNatSchG 

Körnerbock Megopis scabricornis 1! 1  §§ 

Erläuterung der in der Tabelle verwendeten Abkürzungen 

Rote Liste: BW = Rote Liste Baden-Württembergs [6], D = Rote Liste Deutschlands [7] [8] 

 Kategorien 1: vom Aussterben bedroht 

  2: stark gefährdet 

  3: gefährdet 

  V: Vorwarnliste 

  !: besondere Schutzverantwortung 

FFH-RL:  EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 92/43/EWG 

BNatSchG: Schutzstatus nach Bundesnaturschutzgesetz (nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 u. 14) 

§ besonders geschützt 

§§ streng geschützt 

 

Artensteckbriefe der nachgewiesenen, planungsrelevanten Käferarten 

Der Körnerbock ist ausgesprochen wärmeliebend. Er ist auf alte anbrüchige Bäume angewiesen. Dass der Körnerbock 

hinsichtlich der Baumart nicht wählerisch ist, zeigt das in BENSE [9] aufgeführte Nahrungsspektrum. Es umfasst 19 

Gattungen: Populus, Salix, Juglans, Acer, Quercus, Alnus, Tilia, Prunus, Platanus, Fagus, Ulmus, Celtis, Fraxinus, Morus, Aescu-

lus, Carpinus, Castanea, Malus, Eucalyptus. 

Die Larven entwickeln sich in morschem, feuchtem Holz, zumeist in toten Partien lebender oder absterbender alter 

Bäume. Solche Brutbäume finden sich in Laubwäldern, aber ebenso in Parkanlagen, Alleen oder Streuobstbeständen. 

Die Entwicklung dauert mindestens drei Jahre. Käfer sind von Mitte Juli bis Anfang September anzutreffen. Sie werden 

erst in der späten Dämmerung aktiv und können dann an den Brutbäumen beobachtet werden. 
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2.5 Wildbienen 

Methodik 

Die Erfassung erfolgte bei günstiger Witterung durch Beobachtung und Netzfänge im Rahmen von fünf Begehungster-

minen. Diese waren 10.  April, 05. und 27. Mai, 16. Juli sowie 05. August 2023. 

Bei nicht eindeutig im Gelände bestimmbaren Arten wurden Belegtiere der Natur entnommen, fachgerecht präpariert 

und determiniert. Die wissenschaftliche Benennung der Wildbienenarten (bzw. -gattungen) folgt SCHEUCHL & 

SCHWENNINGER [10]. Grundlage für die Ermittlung des Gefährdungsstatus waren für Baden-Württemberg WESTRICH 

et al. [11] und für Deutschland WESTRICH et al. [12]. 

Ergebnisse 

Insgesamt wurden 43 Wildbienenarten bzw. -taxa festgestellt (Tabelle im Anhang). Alle Wildbienenarten sind nach Bun-

desnaturschutzgesetz (§ 10 Abs. 2 Nr. 10 u. 11) besonders geschützt. 

Eine der nachgewiesenen Arten ist in der Roten Liste Baden-Württembergs als „stark gefährdet“ (Rote Liste-Kategorie 2) 

eingestuft. Als gefährdet (Rote Liste-Kategorie 3) gelten drei weitere Arten. In die Vorwarnliste wurden fünf Arten aufge-

nommen. Bundesweit sind vier Arten gefährdet und vier weitere Arten stehen auf der Vorwarnliste für Deutschland.  

Aufgrund des Nachweises einer landesweit stark gefährdeten Wildbienenart sowie von drei weiteren als gefährdet ein-

gestufter Arten ist das Untersuchungsgebiet als naturschutzfachlich von hoher Bedeutung einzustufen. 

Tabelle 2.5 Naturschutzfachlich wertgebende Wildbienenarten und ihre Gefährdungseinstufung 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste Individuen 

  BW D ♂ ♀ 

Andrena fulvago  Pippau-Sandbiene V 3  5 

Andrena viridescens  Blaue Ehrenpreis-Sandbiene  V  2 

Bombus sylvarum  Bunte Hummel V V  3 

Halictus leucaheneus Sand-Goldfurchenbiene 3 3  1 

Halictus scabiosae  Gelbbindige Furchenbiene V  1 7 

Halictus submediterraneus  Südliche Goldfurchenbiene 2 3  1 

Hylaeus variegatus  Rote Maskenbiene 3 V  2 

Lasioglossum costulatum  Glockenblumen-Schmalbiene 3 3 3 3 

Lasioglossum glabriusculum  Dickkopf-Schmalbiene V   2 

Lasioglossum lativentre  Breitbauch-Schmalbiene V V  1 

Erläuterung der in der Tabelle verwendeten Abkürzungen 

Rote Liste: BW = Rote Liste Baden-Württemberg [11], D = Rote Liste für Deutschland [12]  

 Kategorien 1: vom Aussterben bedroht 

  2: stark gefährdet 

  3: gefährdet 

  V: Vorwarnliste 

 

Nahrungsrequisiten 

Eine große Zahl von Wildbienenarten ist zur Versorgung der Brut auf mehr oder weniger spezifische Pollenquellen 

angewiesen. Dabei kann es sich um Pflanzenfamilien, -gattung bis hin zu bestimmten Arten handeln, an denen die 

Weibchen ausschließlich Pollen sammeln.  
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Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung konnten insgesamt sieben spezialisierte Arten nachgewiesen werden (s. 

nachfolgende Tabelle).  

Eine Art, Andrena lagopus (Zweizellige Sandbiene), versorgt ihre Brut mit Pollen von Kreuzblütlern, wie Ackersenf (Sinapis 

arvensis) und Hederich (Raphanus raphanistrum). 

Vier Arten sind an Korbblütler wie Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume) oder Picris hieracioides (Gewöhnliches Fer-

kelkraut) gebunden. Andrena lagopus (Zweizellige Sandbiene) ist auf Brassicaceae (Kreuzblütler) spezialisiert. Nahrungs-

quellen von Andrena viridescens (Blaue Ehrenpreis-Sandbiene) sind Veronica spec. (Ehrenpreis-Arten). Ihre Hauptpollen-

quelle ist Veronica chamaedrys (Gamander-Ehrenpreis). Lasioglossum costulatum (Glockenblumen-Schmalbiene) benö-

tigt zur Verproviantierung ihrer Brutzellen Campanulaceae (Glockenblumengewächse), im vorliegenden Fall nutzte sie 

Campanula rapunculus (Rapunzel-Glockenblume).  

Tabelle 2.6 Nachgewiesene Pollenspezialisten 

 

Nistrequisiten 

Ebenso wie hinsichtlich der Nahrungs- gibt es auch spezielle Ansprüche bezüglich der Nistrequisiten. Nur sechs Arten 

waren zu verzeichnen, die ihre Nester nicht im Boden graben oder dort vorhandenen Hohlräumen anlegen. 

Alle sechs Arten nutzen vorhandene Hohlräume, meist verlassene Insektenfraßgänge in Totholz, aber auch Nisthilfen. 

Die drei Vertreter der Gattung Hylaeus (Maskenbienen) nagen können aber auch selbst ihre Nistgänge in das Mark 

dürrer Pflanzenstängel, beispielsweise von Wilden Karden, Brombeeren oder Holunder, nagen. 

Tabelle 2.7 Arten mit speziellen Ansprüchen an die Nistrequisiten 

Pollenquellen Wissenschaftlicher Name (Deutscher Name) Artenzahl 

Asteraceae 

(Korbblütler) 

Andrena fulvago (Pippau-Sandbiene) 

Andrena lathyri (Zaunwicken-Sandbiene) 

Heriades truncorum (Gewöhnliche Löcherbiene) 

Panurgus calcaratus (Stumpfzähnige Zottelbiene) 

4 

Brassicacae 

(Kreuzblütler) 
Andrena lagopus (Zweizellige Sandbiene) 1 

Veronica spec. 

(Ehrenpreis-Arten) 
Andrena viridescens (Blaue Ehrenpreis-Sandbiene) 1 

Campanulaceae  

(Glockenblumen-Gewächse) 
Lasioglossum costulatum (Glockenblumen-Schmalbiene) 

1 

Pollenquellen Wissenschaftlicher Name (Deutscher Name) Artenzahl 

Vorhandene Hohlräume; z. B. 

verlassene Insektengänge in 

Totholz, hohle Pflanzenstängel 

oder Spalten zwischen Steinen 

Heriades truncorum (Gewöhnliche Löcherbiene) 

Hylaeus brevicornis (Kurzfühler-Maskenbiene) 

Hylaeus communis (Gewöhnliche Maskenbiene) 

Hylaeus dilatatus (Rundfleck-Maskenbiene) 

Osmia bicornis (Rote Mauerbiene) 

Osmia cornuta (Gehörnte Mauerbiene) 

6 

Dürre, markhaltige Pflanzen-

stängel 

Hylaeus brevicornis (Kurzfühler-Maskenbiene) 

Hylaeus communis (Gewöhnliche Maskenbiene) 

Hylaeus dilatatus (Rundfleck-Maskenbiene) 

3 
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2.6 Vögel 

Methodik 

Die Vögel im Untersuchungsgebiet wurden während der Brutperiode 2023 bei insgesamt sieben Begehungen in Form 

einer semi-quantitativen Revierkartierung nach Sicht und anhand artspezifischer Lautäußerungen flächendeckend er-

fasst (Geländetermine s. u.). Während der Erhebungen ist eine Artenliste aller im Gebiet beobachteten Vögel zusam-

mengetragen worden. Bei allen Arten wurde vermerkt, ob sie ein Revier anzeigendes Verhalten zeigten, um aufgrund 

dieser Beobachtungen Lage und Anzahl der Reviere bei den Brutvögeln dokumentieren zu können. Dabei handelte es 

sich bei den Singvögeln im Wesentlichen um den Reviergesang der Männchen aber auch um sonstige Verhaltenswei-

sen, die auf ein besetztes Brutrevier hindeuteten, wie z. B. nestbauende und fütternde Altvögel, nicht flügge Jungvögel 

sowie Aggressionsverhalten in unterschiedlicher Ausprägung.  

Die Bestandserfassungen erfolgten in der Regel in den frühen Morgenstunden (6.00 Uhr bis 11.00 Uhr). Alle Kontrollen 

fanden nur bei günstigen Witterungsbedingungen statt (kein Regen, kein starker Wind). Die Begehungstage und die 

Witterungsbedingungen sind im Folgenden aufgelistet: 

Tabelle 2.8 Metadaten der Vogelerfassung (Witterung gemäß[13]) 

Datum Uhrzeit Temp. Bewölkung Wind Witterung Bemerkung 

04.04.23 7:45-11:45 0-5°C 0/8-1/8 3-5 bft WT 3  

10.04.23 17:45-22:45 11-17°C 6/8-8/8 1-3 bft WT 3  

17.04.23 7:15-11:15 8-10°C 5/8-7/8 3-5 bft WT 3  

11.05.23 6:45-11:15 10-14°C 7/8-8/8 2-4 bft WT 3  

31.05.23 6:30-10:15 13-20°C 0/8-1/8 4-5 bft WT1  

12.06.23 6:30-11:00 16-23°C 0/8-1/8 2-3 bft WT 1  

06.07.23 6:00-10:15 12-20°C 0/8-1/8 0-1 bft WT 1  

Erläuterungen: 

Windstärke (von - bis):  

0 bft – Windstille, 1 bft – leiser Zug, 2 bft – leiser Wind, 3 bft – schwacher Wind, 4 bft – mäßiger Wind, 5 bft – frischer Wind, 6 bft – 

starker Wind, 7 bft – steifer Wind, 8 bft – stürmischer Wind, 9 bft – Sturm 

Witterung:  

WT 0 – keine Niederschläge letzte 30 Tage, WT 1 – keine Niederschläge letzte 7 Tage, WT 2 – keine Niederschläge letzte 24 h, WT 3 – 

trocken mit schwachen Niederschlägen letzte 24 h, WT 4 – trocken mit starken Niederschlägen letzte 24 h, WT 5 – durchwachsen mit 

einzelnen Schauern, WT 6 – regnerisch mit schwachen Niederschlägen, WT 7 – regnerisch mit starken Niederschlägen, WT 8 – regne-

risch nach langer Trockenheit, WT 9 – regnerisch mit Niederschlägen seit Tagen 

 

Ergebnisse 

Die Gesamtartenliste der im Verlauf dieser Untersuchung nachgewiesenen Vogelarten findet sich in der folgenden Ta-

belle. Die Einstufungen in Bezug auf die aktuelle Gefährdung jeder Art sowie auf deren Status im Gebiet sind dargestellt. 

Insgesamt wurden im Untersuchungszeitraum 50 Vogelarten nachgewiesen, von denen 32 Arten als Brutvögel einge-

stuft werden (BV). 17 Arten werden im Untersuchungsgebiet als Nahrungsgäste (NG) angesehen. Davon kommen drei 

Arten (Jagdfasan, Singdrossel und Turmfalke) auch als potenzieller Brutvogel (pBV) in Betracht, die aufgrund der anzu-

treffenden Biotopausstattung im Untersuchungsgebiet brüten könnten. Der Fitis konnte lediglich einmal während der 

Zugzeit beobachtet werden (DZ).  
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Von den nachgewiesenen Vogelarten sind in der Roten Liste für Baden-Württemberg [14] eine Art „stark gefährdet“ 

(Wendehals) und zwei Arten „gefährdet“ (Fitis und Türkentaube) wobei die letztgenannten nicht als Brutvogel im Gebiet 

festgestellt werden konnte. Zehn weitere Arten werden in der Vorwarnliste geführt (Feldsperling, Gartenrotschwanz, 

Goldammer, Grauschnäpper, Haussperling, Hohltaube, Klappergrasmücke, Mauersegler, Mehlschwalbe und Turm-

falke). Diese Arten sind aktuell noch nicht gefährdet. Es ist aber zu befürchten, dass sie innerhalb der nächsten zehn 

Jahre gefährdet sein werden, wenn bestimmte Faktoren weiterhin einwirken. 

In der Roten Liste der Brutvögel Deutschlands [15] finden sich drei Arten in der Kategorie „gefährdet“ (Mehlschwalbe, 

Star und Wendehals). Des Weiteren sind der Feldsperling und der Grauschnäpper in der Kategorie V („Vorwarnliste“) 

gelistet.  

Von den Arten der Roten Liste bzw. der Vorwarnliste konnten Feldsperling, Gartenrotschwanz, Goldammer, Grau-

schnäpper, Haussperling, Klappergrasmücke, Star und Wendehals im Untersuchungsgebiet als Brutvogel erfasst wer-

den. Zudem brütet der im Anhang I der Vogelschutzrichtlinie gelistete Neuntöter im Geltungsbereich. Diese Arten sind 

in der folgenden Tabelle farbig hinterlegt. Die Revierzentren dieser Arten sind in Karte „Bestand Fauna“ im Anhang 

dargestellt. Alle anderen Rote Liste-Arten wurden lediglich auf Nahrungssuche im UG festgestellt.  

Tabelle 2.9 Artenliste der nachgewiesenen Vogelarten 

Artname Wissenschaftlicher Name Rote Liste Rote Liste EU-VRL BNatSchG Status 

  Ba-Wü Deutschland     

Amsel Turdus merula    § BV 

Bachstelze Motacilla alba    § BV 

Blaumeise Parus caeruleus    § BV 

Buchfink Fringilla coelebs    § BV 

Buntspecht Picoides major    § BV 

Dohle Coloeus monedula    § NG 

Dorngrasmücke Sylvia communis    § BV 

Eichelhäher Garrulus glandarius    § BV 

Elster Pica pica    § BV 

Feldsperling Passer montanus V V  § BV 

Fitis Phylloscopus trochilus 3   § DZ 

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla    § BV 

Gartengrasmücke Sylvia borin    § BV 

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus V   § BV 

Goldammer Emberiza citrinella V   § BV 

Graureiher Ardea cinerea    § NG 

Grauschnäpper Muscicapa striata V V  § BV 

Grünfink Chloris chloris    § BV 

Grünspecht Picus viridis    §§ BV 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros    § BV 

Haussperling Passer domesticus V   § BV 

Heckenbraunelle Prunella modularis    § BV 

Hohltaube Columba oenas V  Art. 4 Abs. §§ NG 

Jagdfasan Phasianus colchicus    § NG/pBV 

Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes     NG 

Klappergrasmücke Sylvia curruca V   § BV 
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Artname Wissenschaftlicher Name Rote Liste Rote Liste EU-VRL BNatSchG Status 

  Ba-Wü Deutschland     

Kleiber Sitta europaea     BV 

Kohlmeise Parus major    § BV 

Kolkrabe Corvus corax    § NG 

Mäusebussard Buteo buteo    §§ NG 

Mauersegler Apus apus V   § NG 

Mehlschwalbe Delichon urbica V 3  § NG 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla    § BV 

Nachtigall Luscinia megarhynchos    § BV 

Neuntöter Lanius collurio   Anhang I § BV 

Rabenkrähe Corvus corone    § BV 

Ringeltaube Columba palumbus    § BV 

Rotmilan Milvus milvus   Anhang I §§ NG 

Schwanzmeise Aegithalos caudatus    § NG 

Schwarzmilan Milvus migrans   Anhang I §§ NG 

Singdrossel Turdus philomelos    § NG/pBV 

Sperber Accipiter nisus    §§ NG 

Star Sturnus vulgaris  3  § BV 

Stieglitz Carduelis carduelis    § BV 

Turmfalke Falco tinnunculus V   §§ NG/pBV 

Türkentaube Streptopelia decaocto 3   § NG 

Wanderfalke Falco peregrinus   Anhang I §§ NG 

Wendehals Jynx torquilla 2 3 Art. 4 Abs. 2 §§ BV 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes    § BV 

Zilpzalp Phylloscopus collybita    § BV 

Erläuterung der in der Tabelle verwendeten Abkürzungen 

Rote Liste: Grundlage ist die Rote Liste der Vögel Baden-Württembergs [14] und Deutschlands [15] 

 Kategorien 1: vom Aussterben bedroht 

  2: stark gefährdet 

  3: gefährdet 

  V: Vorwarnliste 

EU-VRL: Vogelschutzrichtlinie der Europäischen Union (Richtlinie 2009/147/EG) 

Anhang I Die Art wird im Anhang I der Richtlinie genannt, mit der Maßgabe nationale Schutzgebiete einzu-

richten 

Art. 4, Abs. 2 Die Art wird als gefährdete Zugvogelart für Baden-Württemberg in der nationalen Kulisse von EU-

Vogelschutzgebieten berücksichtigt (gem. Artikel 4, Abs. 2 der EU-VRL)  

BNatSchG: Schutzstatus nach Bundesnaturschutzgesetz (nach § 7 Abs. 2 Nr. 13 u. 14) 

§ besonders geschützt 

§§ streng geschützt 

Status:  Der Status gibt Auskunft über das Verhalten der einzelnen Art im Gebiet 

BV Brutvogel, die Art brütet im Untersuchungsgebiet 

pBV Potenzieller Brutvogel, die Art brütet möglicherweise im Untersuchungsgebiet 

NG Nahrungsgast, die Art nutzt das Untersuchungsgebiet zur Nahrungssuche 

DZ Durchzügler, die Art nutzt das Untersuchungsgebiet als Nahrungs-/Rastgebiet während des Zuges 
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Artensteckbriefe der planungsrelevanten Vogelarten 

Nachfolgend werden die ökologischen Ansprüche der im Untersuchungsgebiet brütenden planungsrelevanten Vogel-

arten kurz beschrieben.  

Für den Feldsperling bietet eine extensiv genutzte und reich gegliederte Kulturlandschaft mit Hecken, Bäumen, Streu-

obstwiesen und Feldgehölzen gute Lebensbedingungen. Daneben kommt er auch in bäuerlich strukturierten Ortschaf-

ten vor. Wichtig für das Vorkommen der Art ist das Vorhandensein von Höhlen zur Nestanlage. Die Brutperiode beginnt 

Anfang April und endet im September. In der Regel werden ein bis zwei Jahresbruten durchgeführt. Der Feldsperling 

zählt in Baden-Württemberg zu den Standvögeln und ist somit das ganze Jahr über zu beobachten. Im Untersuchungs-

gebiet konnte lediglich ein Brutplatz im erweiterten Untersuchungsgebiet außerhalb des Geltungsbereichs nachgewie-

sen werden. 

Der Lebensraum des Gartenrotschwanzes umfasst insbesondere lichte, aufgelockerte Gehölzbestände wie sie in 

Streuobstwiesen und Gärten vorkommen. Neben dem günstigen Lebensraum ist vor allem das Angebot an (Halb-)Höh-

len zur Nestanlage von entscheidender Bedeutung. Der Gartenrotschwanz ist Wartenjäger, der seine Beute (Insekten, 

Spinnen, Asseln) vor allem am Boden und in der Krautschicht erbeutet. Die Ankunft im Brutgebiet erfolgt bei dieser Art 

ab April. Da ein- bis zwei Jahresbruten durchgeführt werden können, kann sich die Legeperiode von Mitte April bis Mitte 

Juli erstrecken. Der Gartenrotschwanz ist den Streuobstbeständen innerhalb des Untersuchungsgebietes noch sehr gut 

vertreten. Insgesamt konnten vier Reviere im Geltungsbereich und sieben weitere im erweiterten Untersuchungsgebiet 

registriert werden. 

Als ein Charaktervogel der offenen und strukturreichen Kulturlandschaft besiedelt die Goldammer bevorzugt ab-

wechslungsreiche Flächen mit Wiesen, Weiden, Hecken, Feldgehölzen und Streuobstbeständen. Ihren Gesang trägt sie 

gerne von erhöhten Singwarten aus vor. Diese sind für den Lebensraum der Goldammer genauso wichtig wie Gebüsche 

oder kleinflächige Altgrasbestände zur Nestanlage. Es können zwei bis drei Jahresbruten erfolgen, wobei die Brutperi-

ode von Mitte April bis Mitte August dauern kann. Im Geltungsbereich konnten zwei Reviere/Brutpaare festgestellt 

werden, zwei weitere im erweiterten Untersuchungsbereich. 

Der Grauschnäpper bewohnt lichte Laub- und Mischwälder sowie deren Ränder. In der freien Landschaft kommt er 

an Alleen und Feldgehölzen vor. Darüber hinaus brütet er gerne im Bereich menschlicher Siedlungen, wie auf Friedhö-

fen, in Gärten oder Streuobstgebieten. Als Halbhöhlenbrüter ist die Art auf ausgefaulte Astlöcher, Mauerritzen oder 

Ähnliches angewiesen. Die Nahrung besteht in erster Linie aus fliegenden Insekten, bevorzugt werden größere Dipte-

ren wie Schweb- und Dungfliegen, die fast ausschließlich im Flug und überwiegend von exponierten Warten aus gejagt 

werden. Innerhalb des Geltungsbereichs konnte ein Revier erfasst werden. 

Der Haussperling ist eine der häufigsten Vogelarten, der als ausgesprochener Kulturfolger vor allem dörfliche und 

städtische Lebensräume besiedelt. Bevorzugte Brutplätze sind Nischen und Höhlen an Gebäuden. Als Standvogel ist 

die Art das ganze Jahr über zu beobachten. Bei zwei bis vier, meist drei Jahresbruten erfolgt die Eiablage zwischen März 

bis Anfang August. Brutplätze konnten in einigen Nistkästen im nordwestlichen Teil des außerhalb des Geltungsbe-

reichs festgestellt werden. 

Die Klappergrasmücke besiedelt halboffenes bis offenes, bevorzugt trockenes Gelände mit eingestreuten Gehölzgrup-

pen. Sie baut ihr Nest gerne in niedrigen Büschen und Sträuchern. Die kalte Jahreszeit verbringen Klappergrasmücken 

hauptsächlich im Sudan und in Äthiopien. Nach ihrer Rückkehr ab Mitte April erfolgt eine Jahresbrut, wobei sich der 

Legebeginn bis Mitte Juli hinziehen kann. Ab August erfolgt dann wieder der Wegzug ins Winterquartier. Auch diese Art 

war mit einem Revier außerhalb des Geltungsbereichs östlich der L67 zu beobachten. 
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Der Neuntöter kommt am häufigsten in offenen Kulturlandschaften mit einzelnen Feldgehölzen oder Gebüschen vor. 

Insbesondere artenreiche Mähwiesen, Magerwiesen und Trockenrasen mit reichem Insektenangebot werden von ihm 

bevorzugt. Wichtig sind auch geeignete Warten auf Zaunpfosten, Busch- und Baumspitzen. Von hier aus werden vor 

allem größere Insekten und Kleinsäuger erbeutet. Im Untersuchungsgebiet brütet der Neuntöter in der Ruderalfläche 

auf der Steinhalde, die nach der Rodung der Gehölze entstanden ist. Als Nahrungsraum werden darüber hinaus die 

Gehölzränder und Streuobstwiesen in der näheren Umgebung genutzt. Ein Revier der Art befand sich in einem Brom-

beergebüsch innerhalb des Geltungsbereichs.  

Obwohl noch einer der häufigsten Brutvögel in Deutschland wird der Star aufgrund starker Bestandsrückgänge mitt-

lerweile als gefährdet eingestuft. Der Star bewohnt halboffene bis offene Kulturlandschaften, lichte Laub- und Laub-

mischwälder, Parks und Gärten mit altem, höhlenreichem Baumbestand. Meistens werden ein bis zwei Jahresbruten 

durchgeführt, wobei die Brutperiode von April bis Mitte Juli dauert. Der Star war einer der am häufigsten anzutreffen-

den Vogelarten und konnte im gesamten Untersuchungsgebiet mit 22 Revieren nachgewiesen werden. Davon waren 

im Geltungsbereich zehn Reviere besetzt. 

Der Wendehals bewohnt in SW-Deutschland vor allem Streuobstwiesen mit alten, hochstämmigen Bäumen, trockene 

und lichte Wälder, Ränder von Kahlschlägen und Heiden. Die größten Siedlungsdichten erreicht der Wendehals in ex-

tensiv genutzten Streuobstbeständen. Sein Vorkommen korreliert fast immer mit klimatisch günstigen Lagen. Als Höh-

lenbrüter, der seine Bruthöhle nicht selbst zimmert, ist er auf das Vorhandensein von Naturhöhlen, ehemaligen Specht-

höhlen oder künstliche Nisthöhlen angewiesen. Seine Hauptnahrung besteht aus Ameisen, die er bevorzugt in kurzra-

siger Vegetation oder auf Schotter- und Graswegen aufnimmt. Im Geltungsbereich konnte ein Revier festgestellt wer-

den. 
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3 Artenschutzrechtliche Verträglichkeit 

Die rechtlichen Grundlagen und Anforderungen ergeben sich aus der einschlägigen Gesetzgebung (Bundesnatur-

schutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), das zuletzt durch Gesetz vom 20. Juli 2022 (BGBl. I S. 1362) m.W.v. 

29.07.2022 geändert worden ist), wobei die §§ 44 und 45 BNatSchG die Vorschriften für besonders geschützte und 

bestimmte andere Tier- und Pflanzenarten (Verbotstatbestände) sowie Ausnahmen regeln. 

Hierbei sind die gesetzlichen Verbotstatbestände nach §44 Abs. 1 zu beachten: 

(1) „Es ist verboten, 

1.  wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen oder zu töten 

oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

2.  wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt 

vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, 

3.  Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten aus der Natur zu 

entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 

4.  wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entneh-

men, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Zugriffsverbote). 

 

Folgende Handlungen sind nach §44 Abs. 5 zulässig: 

(5) Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und Landschaft, die nach § 17 

Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen oder von einer Behörde durchgeführt werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 

18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. Sind in Anhang 

IV Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische Vogelarten oder solche Arten betroffen, 

die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 aufgeführt sind, liegt ein Verstoß gegen  

1. das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Beeinträchtigung durch den Eingriff 

oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht 

und diese Beeinträchtigung bei Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden 

werden kann, 

2. das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung 

ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen 

einer erforderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsfor-

men vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- 

oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen 

unvermeidbar sind, 

3. das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben 

betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird.  

Soweit erforderlich, können auch vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden. Für Standorte wild lebender 

Pflanzen der in Anhang IV Buchstabe b der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführten Arten gelten die Sätze 2 und 3 
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entsprechend. Sind andere besonders geschützte Arten betroffen, liegt bei Handlungen zur Durchführung eines Ein-

griffs oder Vorhabens kein Verstoß gegen die Zugriffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote vor. 

 

Folgende Ausnahmen von den Verboten nach §45 Abs. 7 BNatSchG sind zulässig: 

„(7) Die für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörden sowie im Falle des Verbringens aus dem Ausland 

das Bundesamt für Naturschutz können von den Verboten des § 44 im Einzelfall weitere Ausnahmen zulassen 

1.  zur Abwendung erheblicher land-, forst-, fischerei-, wasser- oder sonstiger erheblicher wirtschaftlicher Schäden, 

2.  zum Schutz der natürlich vorkommenden Tier- und Pflanzenwelt, 

3.  für Zwecke der Forschung, Lehre, Bildung oder Wiederansiedlung oder diesen Zwecken dienende Maßnahmen 

der Aufzucht oder künstlichen Vermehrung, 

4.  im Interesse der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicherheit, einschließlich der Verteidigung und des 

Schutzes der Zivilbevölkerung, oder der maßgeblich günstigen Auswirkungen auf die Umwelt oder 

5.  aus anderen zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses einschließlich solcher sozialer oder 

wirtschaftlicher Art. 

Eine Ausnahme darf nur zugelassen werden, wenn zumutbare Alternativen nicht gegeben sind und sich der Erhaltungs-

zustand der Populationen einer Art nicht verschlechtert, soweit nicht Artikel 16 Absatz 1 der Richtlinie 92/43/EWG weiter 

gehende Anforderungen enthält. Artikel 16 Absatz 3 der Richtlinie 92/43/EWG und Artikel 9 Absatz 2 der Richtlinie 

2009/147/EG sind zu beachten. Die Landesregierungen können Ausnahmen auch allgemein durch Rechtsverordnung 

zulassen. Sie können die Ermächtigung nach Satz 4 durch Rechtsverordnung auf andere Landesbehörden übertragen. 

 

Aus der einschlägigen Gesetzgebung ergibt sich die auf der folgenden Seite dargestellte Prüfkaskade. 
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Abbildung 3.1 Ablaufdiagramm einer artenschutzrechtlichen Prüfung bei Vorhaben nach § 44 BNatSchG [16]. 
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Können Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1-4 BNatSchG nicht ausgeschlossen werden, ist eine Ausnahmeprü-

fung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG nach folgendem Schema erforderlich: 

 

Abbildung 3.2 Ablaufdiagramm einer artenschutzrechtlichen Ausnahmeprüfung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG [16]. 

 

  



 

Stadt Kuppenheim - Bebauungsplan „Ober-Hardrain“, Faunistische Bestandserhebung und Artenschutzrechtliche Verträglichkeit 29 / 45 

 

4 Auswirkungen auf geschützte Arten 

4.1 Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Im Rahmen der Fledermausuntersuchung konnte ein Wochenstubenquartier des Braunen Langohrs festgestellt wer-

den. Einzelquartiere der Zwergfledermaus wurden in zwei Fledermauskästen nachgewiesen. Durch Umsetzung eines 

entsprechenden Ausgleichs (s. Kapitel 5) kann die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang gewahrt blei-

ben, da das Braune Langohr Baum- und Kastenquartiere häufig wechselt und diese in einem größeren Verbund stehen. 

Eine vorhabensbedingte Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG), durch die die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang beeinträchtigt wird, liegt daher nicht 

vor. 

Um bei den eingriffsbedingten Baumfällungen auszuschließen, dass Tiere getötet werden, ist sicherzustellen, dass 

keine Tiere in den Quartieren sind. Daher hat sich die Fällung nach dem Ende der Vogelbrutzeit und dem Ende der 

Wochenstubenzeit bei den Fledermäusen und vor Beginn der Winterschlafperiode und damit von Mitte September bis 

Mitte Oktober als zielführend herausgestellt. Bei Einhaltung der zeitlichen Vorgabe können Verbotstatbestände nach § 44 

Abs. 1 Nr. 1 (Tötung, Verletzung) ebenfalls weitgehend ausgeschlossen werden. Eine signifikante Erhöhung des Kollisions-

risikos ist bei Schaffung von Dunkelkorridoren an den Rändern des Geltungsbereiches nicht zu erwarten. 

Vorhabensbedingte Störungen (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Überwinterungs- und 

Wanderungszeiten, die den Erhaltungszustand der lokalen Population der Fledermausarten verschlechtern, sind nicht zu 

erwarten. Eine Störung wäre nur durch eine erhebliche Erhöhung des Licht- und Lärmpegels auf bisher relativ beruhigte 

und abgeschirmte Bereiche zu erwarten und könnte unter anderem das Braune und das Graue Langohr negativ beein-

trächtigen. Daher ist sicherzustellen, dass die Randbereiche des Geltungsbereiches insbesondere von Beleuchtungseffek-

ten abgeschirmt werden. 

 

Für die nach Anhang IV der FFH-Richtlinie geschützte Zauneidechse liegen 21 Nachweise innerhalb des Geltungsbe-

reichs des B-Plans vor. Im Zuge der Bebauung dieser Flächen sind Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

(Tötung, Verletzung) im Zusammenhang mit der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG) zu erwarten. Um die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang zu erhalten, sind funktionserhaltende Maßnahmen auszuführen (s. Kapitel 5). Über die Zerstörung der 

Fortpflanzungs- und Ruhestätten hinausgehende Störungen, die eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der 

lokalen Population nach sich ziehen (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG), sind nicht zu erwarten. 
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4.2 Europäische Vogelarten 

Für die im Geltungsbereich vorkommenden Vogelarten ist das vorhabensbedingte Töten von Individuen (§ 44 Abs. 1 

Nr. 1 BNatSchG) bei Ausführung notwendiger Rodungsarbeiten und der Baufeldfreimachung außerhalb der Brutzeit 

(Oktober – Februar) auszuschließen. Vorhabensbedingte Störungen (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) während der Fort-

pflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten, die den Erhaltungszustand der lokalen Po-

pulation von Vogelarten verschlechtern könnten, sind dann ebenfalls auszuschließen.  

Von den planungsrelevanten Vogelarten (Arten der Roten Liste bzw. Vorwarnliste, Arten nach Anhang I und Art 2, Abs. 

4 der Vogelschutzrichtlinie) sind aufgrund der Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG) der Gartenrotschwanz (vier Reviere), die Goldammer (zwei Reviere), der Grauschnäpper (ein Revier), der 

Neuntöter (ein Revier), der Star (zehn Reviere) und der Wendehals (ein Revier) betroffen. Hier gehen Reviere durch die 

Bebauung verloren. Auch die vielen im Geltungsbereich vorkommenden Nahrungsgäste (Feld- und Haussperling, Mau-

ersegler, Mehlschwalbe, Rot- und Schwarzmilan, Türkentaube und Turmfalke) sind durch den Verlust von Jagdhabitaten 

betroffen. Eine Quantifizierung ist hier allerdings nicht möglich. Der Verlust einzelner Brutreviere von allgemein ver-

breiteten und nicht seltenen Vogelarten stellt keinen artenschutzrechtlichen Verbotstatbestand dar, da i.d.R. der Erhal-

tungszustand der lokalen Population dadurch nicht verschlechtert wird und die ökologische Funktion im räumlichen 

Zusammenhang erhalten bleibt. 

Um die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang (§ 44 

Abs. 5 Satz 2 BNatSchG) zu erhalten, sind insbesondere für die planungsrelevanten Arten funktionserhaltende Maß-

nahmen durchzuführen (s. Kapitel 5). 

 

4.3 Weitere planungsrelevanten Arten 

Für die nach Bundesnaturschutzgesetz alle besonders geschützten Wildbienenarten bedeutet das Vorhaben die Tötung 

des weit überwiegenden Teils der dort in ihren Brutplätzen befindlichen Individuen sowie die Zerstörung aller Nah-

rungs- und Nisthabitate. Wesentliche (Teil-)Habitate sind die Grünland- bzw. Streuobst- sowie die als Kleingärten ge-

nutzten Flächen mit einem entsprechenden Blütenangebot. Vereinzelt sind auch Ackerflächen mit Blühmischungsein-

saat wertvoll. Als Nisthabitate sind besonntes Totholz und Brombeergestrüppe bedeutsam. Erhebliche Beeinträchti-

gungen gemäß §15 BNatSchG sind bei Verlust dieser Habitatrequisiten gegeben und müssen durch entsprechende 

Maßnahmen ausgeglichen werden (s. Kapitel 5). 

Von dem nach Bundesnaturschutzgesetz streng geschützten Körnerbock wurden 46 Brut- bzw. Brutverdachtsbäume 

festgestellt. Es ist davon auszugehen, dass diese Bäume im Zuge der Planung gerodet werden. Um Beeinträchtigungen 

nach §15 BNatSchG zu vermeiden, sind alle Brut- bzw. Brutverdachtsbäume u. a. zu bergen und in der Nähe als Tot-

holzpyramide aufzustellen (s. Kapitel 5). 
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5 Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustands be-

troffener Arten 

Alle beschriebenen Maßnahmen sind durch eine ökologische Baubegleitung abzusichern. Zudem ist ein Monitoring zur 

Erfolgskontrolle mit einem kombinierten Risikomanagement durchzuführen, das ergänzende Korrektur- und Vorsor-

gemaßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes betroffener Arten ermöglicht. 

5.1 Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung 

• Fällung von Gehölzen von Mitte September bis Mitte Oktober 

Um das Töten von Individuen (Fledermäuse, Vögel) im Zusammenhang mit der Zerstörung potenzieller Fortpflanzungs- 

und Ruhestätten zu vermeiden, ist die Fällung von Gehölzen nach dem Ende der Vogelbrutzeit und dem Ende der Wo-

chenstubenzeit bei den Fledermäusen und vor Beginn der Winterschlafperiode und damit von Mitte September bis Mitte 

Oktober durchzuführen. In dieser Zeit sind die Fledermäuse aktiv und können auf Fällungen reagieren und die Quartiere 

verlassen, es sind keine unselbstständigen Jungtiere mehr vorhanden und keine winterschlafenden inaktiven Tiere. Vor 

der Fällung sind die vorhandenen Fledermaus- und Vogelnistkästen zu kontrollieren und umzuhängen. 

Bei Fällungen vor Beginn der Umsiedlung der Zauneidechsen dürfen die Habitatflächen der Reptilien nicht mit schwe-

rem Gerät befahren werden. Diese würden die Tiere in ihren Verstecken im Boden und unter Reisighaufen etc. töten. 

Vor Beginn der Fällarbeiten sind die Fahrtrassen daher mit der ökologischen Baubegleitung abzustimmen und im Ge-

lände zu markieren. 

• Erhaltung Gehölzbestand 

Wo möglich sind die im Gebiet vorhandenen Gehölze und Streuobstbäume in die Planung zu integrieren und zu erhalten. 

Vor allem an den Randbereichen des Geltungsbereichs hin zur freien Landschaft sind vorhandene Bäume zu erhalten.  

• Neupflanzung von Gehölzen 

Im Plangebiet sind nach Abschluss der Bauarbeiten Neupflanzung von standortgerechten, gebietsheimischen Laub-

baumarten und Sträuchern insbesondere an den Rändern zur Eingrünung des Baugebiets durchzuführen. Diese Ein-

grünung an den Außengrenzen des Gewerbegebietes sind wichtige Transferräume für Fledermäuse und müssen als 

durchgängige Dunkelkorridore ausgeführt werden. Vorhandene Gehölzstrukturen an den Außengrenzen, insbeson-

dere die gesetzlich geschützte Feldhecke östlich des Geltungsbereichs, sind zu erhalten und von Beleuchtungseffekten 

abzuschirmen. 

• Insektenfreundliche Außenbeleuchtung 

Sämtliche Außenbeleuchtungen sind gemäß zu § 21 NatSchG auf das notwendige Maß zu reduzieren. Einzusetzen sind 

ausschließlich insektenfreundliche und energieeffiziente LED-Leuchtmitteln mit UV-freiem möglichst „amberfarbenem“ 

Licht mit einer Farbtemperatur von 1.700 bis 2.200 Kelvin oder „warmweißes“ Licht mit einer Farbtemperatur von ma-

ximal 3.000 Kelvin (insektenfreundliches Licht mit geringem Blauanteil). Die Leuchten sind – um auf nachtaktive Tiere 

minimierend zu wirken - so zu konstruieren, dass der Leuchtpunkt möglichst weit in den Beleuchtungskörper integriert 

ist (sog. „Full-cut-off-Leuchter“) und das Eindringen von Insekten in den Leuchtkörper unterbunden ist. Es handelt sich 

um abgeschirmte und damit blendfreie Leuchten, die mit einer möglichst zielgerichteten Ausleuchtung nur nach unten 

strahlen bzw. eine geringstmögliche Abstrahlung in die Umgebung haben. Eine bedarfsgerechte 
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Beleuchtungssteuerung ist auszuführen, z.B. eine Abschaltung in den Nachtstunden, Einsatz von Bewegungsmeldern. 

Die bisher relativ beruhigten und abgeschirmten Bereiche außerhalb des Geltungsbereichs sind als Dunkelkorridore 

zu erhalten und dürfen auch weiterhin nicht von Lärm- und Beleuchtungseffekten beeinträchtigt werden.  

Gemäß zu § 21 Abs. 4 NatSchG sind Werbeanlagen im Außenbereich unzulässig, ebenso wie Himmelsstrahler und Ein-

richtungen mit ähnlicher Wirkung, die in der freien Landschaft störend in Erscheinung treten. 

• Vermeidung Vogelschlag 

Bei der Gestaltung von Außenfassaden sind zwingend Maßnahmen gegen Vogelschlag umzusetzen, wie z.B. die Ver-

wendung nicht spiegelnder Materialien, wenig spiegelndes Glas mit einem Außenreflexionsgrad von max. 15%, außen-

seitig aufgebrachte flächige Markierungen zur Vermeidung von Durchsicht und Spiegelungen gemäß der „Handflächen-

regel“. Große Glasfassaden, reflektierende Materialien, Glaskonstruktionen über Eck o.ä. sind zu vermeiden, da sie re-

gelmäßig zum Tod durch Vogelschlag führen. Ausführliche Informationen zu vogelfreundlichem Bauen mit Glas und 

Licht bietet die Vogelschutzwarte Schweiz. 

5.2 Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustands (CEF-Maßnahmen) 

Fledermäuse 

Im Geltungsbereich wurden die vorhandenen Fledermauskästen genutzt und Initialstadien von Baumhöhlen sind poten-

tiell für Fledermäuse nutzbar. Der Verlust muss entsprechend ausgeglichen werden. Die drei vorhandenen Kästen können 

umgehängt und zusätzlich zwölf weitere Kästen ausgebracht werden. Für das Braune Langohr sind insbesondere Rund-

kästen geeignet. Damit die o. a. Nisthilfen nicht zu stark von häufigen Vogelarten wie Kohl- und Blaumeise besetzt 

werden, sind zur Ablenkung zusätzlich mind. sechs Meisenkästen in unmittelbarer Nähe aufzuhängen. Diese Aus-

gleichsmaßnahmen müssen im 1.000-Meter-Radius um das Eingriffsgebiet erfolgen und über einen direkten Anschluss 

geeigneter Habitatstrukturen, zumindest jedoch über geeignete lineare Landschaftsstrukturen ausreichender Dichte und 

Breite erreichbar sein. Die Kästen sind auf existierenden Streuobstwiesen auszubringen und müssen über 20 Jahre jeden 

Winter gereinigt werden. 

Um eine Beeinträchtigung der betroffenen Population durch den Verlust von essentiellen Jagdgebieten bzw. durch eine 

reduzierte Insektenverfügbarkeit auszuschließen, sind Ausgleichsmaßnahmen erforderlich. Bereits aus der Novelle des 

Naturschutzgesetzes und des Landwirtschafts- und Landeskulturgesetzes des Landes Baden-Württemberg vom 

22.07.2020 ergibt sich ein Ausgleich der Streuobstflächen im Verhältnis 1:1. Aus den Anforderungen zum artenschutz-

rechtlichen wirksamen Ausgleich für den Verlust essentieller Jagdhabitate lässt sich der Bedarf von Nachpflanzungen ver-

loren gehender Bäume im Verhältnis 1:2 ableiten, da nur durch die zahlenmäßige Überkompensation einer Nachpflan-

zung dem erheblichen Zeitbedarf für die Entwicklung geeigneter Ersatz-Jagdlebensräume Rechnung getragen werden 

kann. Entsprechend sind die von der Fällung betroffenen Bäume durch Nachpflanzung in doppelter Anzahl mit standort-

gerechten hochstämmigen Obstbaumsorten, insbesondere von hochstämmigen Apfel- und Birnbäumen auszugleichen. 

Eine Beimischung von je bis zu 10% der Bäume mit Walnuss oder Wildobstbäumen (insbesondere Wildbirne und Wildap-

fel, kleine Anteile Speierling etc.) ist möglich. Eine Nachpflanzung sollte bevorzugt in bereits bestehenden Streuobstwiesen 

mit lückigem Baumbestand erfolgen. Die Wiesenflächen mit den Neupflanzungen sind so zu bewirtschaften, dass durch 

eine extensive Nutzung (Beweidung oder zweimalige Mahd mit Abräumen des Mahdguts) insektenreiche Offenland-Ha-

bitate entstehen, die als Jagdgebiete genutzt werden können. Auf den gemähten Wiesenflächen sind bei der ersten Mahd 

zum Zeitpunkt der Mahd blütenreiche Flächen mit einem Flächenanteil von mindestens 20% stehen zu lassen. Diese sind 
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bei der zweiten Mahd vollständig zu mähen, andere Flächen mit Hochgrasbeständen sind mit einem Flächenanteil von 

15% über das Jahr zu belassen und bei der Erstmahd des Folgejahres zu entfernen. 

Zauneidechse 

• Herstellung Ersatzlebensräume 

Zum Schutz und der Erhaltung der Zauneidechse müssen vorgezogene funktionserhaltende Ausgleichsmaßnahmen, 

sogenannte CEF-Maßnahmen (continuous ecological functionality-measures) durchgeführt werden, so dass diese vor Be-

ginn der Baumaßnahmen für die Arten zur Verfügung stehen. Als Maßnahme wird die Herstellung einer Ausgleichsflä-

che mit der Anlage von Kleinstrukturen (Reisig-/Totholzhaufen bzw. Wurzelstubbenlager mit Sandlinsen) idealerweise 

in räumlicher Nähe der festgestellten Vorkommen bzw. als Vernetzung geeigneter Habitatstrukturen empfohlen. Ide-

alerweise werden die CEF-Flächen mindestens ein Jahr vor der Abfangaktion hergestellt, damit sich die erforderlichen 

Habitatstrukturen entwickeln können. 

Flächenbedarf: 

Im Untersuchungsgebiet wurden insgesamt 21 Zauneidechsen nachgewiesen. Zur Schätzung des Gesamtbestands ge-

mäß LAUFER [3] wird aufgrund der vorhandenen Habitatstruktur ein Korrekturfaktor von 6 für die Zauneidechse be-

rücksichtigt. Demnach wird der Gesamtbestand der Zauneidechse im Untersuchungsgebiet auf 126 Individuen ge-

schätzt. Unter Berücksichtigung des artspezifischen Aktionsradius gemäß LAUFER [3] ergibt sich demnach der folgende 

Flächenbedarf für die CEF-Maßnahmen: 

→ wenn alle Reptilienhabitate im Untersuchungsgebiet überbaut werden: 

21 Zauneidechsen x 6 Korrekturfaktor x 150 m² Aktionsradius = 18.900 m² Habitatfläche 

→ insgesamt 1,89 ha Habitatfläche für Zauneidechse 

Beispielhafte Anlage eines Totholzriegels:   

Die Totholzriegel sollten etwa 4 m x 2 m groß und etwa 1 m hoch sein und südexponiert in freier Lage angelegt werden. 

Dabei ist der Riegel so zu gestalten, dass er auch als Winterquartier genutzt werden kann. Hierfür muss er punktuell 

ca. 1 m tief ins Erdreich reichen. Die Nordseite des Riegels kann mit anstehendem Erdreich aus der Grube hinterfüllt 

werden. Zur Eiablage benötigen die Reptilien grabbares Substrat in sonniger Lage. Hierfür sind kleinräumig Sandlinsen 

aus Flusssand (unterschiedliche Körnung) von etwa 1 bis 2 m² Größe auszubilden. Für die Totholzriegel kann das im 

Eingriffsbereich anfallende Gehölzmaterial verbaut werden. Durch die Verwendung des Rodungsmaterials auf der CEF-

Fläche profitieren auch in den Stämmen lebende Larven anderer Holzkäfer wie Bock- oder Prachtkäfer, die alle nach 

Bundesnaturschutzgesetz besonders geschützt sind. Für ca. 126 Zauneidechsen werden etwa 20 dieser Totholzriegel 

benötigt. Die Gestaltung und räumliche Anordnung können auch als Benjeshecke erfolgen. 

Neben den Kleinstrukturen muss die CEF-Fläche so gestaltet werden, dass sie Reptilien als Lebensraum dienen können. 

So sind in Verbindung mit den einzelnen Kleinstrukturen auch kleinflächige Strauchanpflanzungen sowie Altgrasstrei-

fen und Ruderalfluren trockenwarmer Standorte zu entwickeln. Die dafür benötigten Biotoptypen sollten sich an fol-

genden Angaben orientiere [3]: 

• 20-25 % Sträucher 

• 10-15 % Brachflächen (z.B. Altgras, Stauden) 

• 20-30 % dichtere Ruderalvegetation 

• 20-30 % lückige Ruderalvegetation auf überwiegend grabbarem Substrat 
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• 5-10 % Sonnenplätze, Eiablageplätze und Winterquartiere (Totholzriegel, Sandlinsen) 

Die Wirksamkeit von CEF-Fläche ist längerfristig zu sehen und bedarf der jährlichen Pflege (insbesondere Offenhaltung). 

• Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Eingriffsbereich auf die CEF-Fläche 

Die im Eingriffsbereich vorkommenden Zauneidechsen sind vor Beginn der Baumaßnahme abzufangen und auf die 

eigens für sie gestaltete CEF-Fläche umzusiedeln. Das Abfangen und Umsiedeln muss im Frühjahr während der Aktivi-

tätsphase der Tiere zwischen März und Anfang Mai erfolgen. Die Abfangaktion ist so lange durchzuführen, bis im Ein-

griffsbereich keine Tiere mehr gefunden werden. Zudem ist im Vorfeld der Bauarbeiten die manuelle Entfernung von 

Versteckmöglichkeiten (Bretter, Steine, Reisighaufen, etc.) aus dem Eingriffsbereich erforderlich. 

Körnerbock 

• Totholzpyramiden 

In Bezug auf den national streng geschützten Körnerbock wird empfohlen, bei der Rodung der Brut- bzw. Brutver-

dachtsbäume möglichst große Stücke des Stamms und von Starkästen zu erhalten und für mehrere Jahre an geeigneter 

Stelle zu lagern, damit evtl. noch darin befindliche Puppen oder Larven die Chance haben, ihre Entwicklung abzuschlie-

ßen. Auch für andere Arten (z.B. Prachtkäfer) ist die Lagerung von Ästen und Stämmen absterbender oder frisch toter 

Obstbäume eine geeignete Maßnahme, um den Schlupf etwaiger in der Entwicklung befindlicher oder bereits verpupp-

ter Individuen zu ermöglichen. 

• Neupflanzung Streuobst 

Als Ausgleich für den Verlust von Brutbäumen sollte im Umfeld dafür Sorge getragen werden, dass alte Obstbäume 

möglichst lange erhalten bleiben. Ferner sollte die Nachhaltigkeit des Brutbaumangebots durch Erhaltung von hoch-

stämmigen Streuobstbeständen mittleren Alters sowie eine ausreichende Neupflanzung insbesondere von hochstäm-

migen Apfelbäumen, aber auch Süßkirschen und Birnen, gesichert werden. 

Wildbienen 

• Herstellung Ersatzlebensräume 

Als Ausgleich der durch die geplante Bebauung eintretenden Beeinträchtigung von Wildbienen wird empfohlen, neue 

Nahrungs- und Nist-Habitate zu entwickeln. Hierzu sollten mageres, blütenreiches Grünland sowie Ruderalfluren an-

gelegt werden, die zumindest Nahrungspflanzen der nachgewiesenen Nahrungsspezialisten bieten: Campanula ra-

punculus (Rapunzel-Glockenblume), Centaurea jacea (Wiesen-Flockenblume), Centaurea scabiosa (Skabiosen-Flocken-

blume), Crepis biennis (Wiesen-Pippau), Daucus carota (Wilde Möhre), Echium vulgare (Gewöhnlicher Natternkopf), Hie-

racium pilosella (Kleines Habichtskraut), Hypochaeris radicata (Gewöhnliches Ferkelkraut), Picris hieracioides (Gewöhnli-

ches Bitterkraut), Tanacetum vulgare (Gewöhnlicher Rainfarn), Veronica chamaedrys (Gamander-Ehrenpreis). Die Flächen 

sollten zeitlich-räumlich gestaffelt gemäht werden. Außerdem sollte stehendes und liegendes Totholz (Stubben, 

Stämme, Starkäste) vollsonnig abgelagert werden. 

Die Konzeption und Umsetzung der Maßnahmen sollten fachlich begleitet und deren Erfolg kontrolliert werden. 

Vögel 

Die Durchführung von CEF-Maßnahmen (continuous ecological functionality-measures) im Vorfeld der Bebauung ist für 

diejenigen Vogelarten erforderlich, die durch einen Brutplatz- bzw. Revierverlust betroffen sind (Gartenrotschwanz (vier 

Reviere), die Goldammer (zwei Reviere), der Grauschnäpper (ein Revier), der Neuntöter (ein Revier), der Star (zehn 
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Reviere) und der Wendehals (ein Revier)). Mit dem Ziel die ökologische Funktion der betroffenen Fortpflanzungs- und 

Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang (§ 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG) weiterhin zu erfüllen, sind Flächen gezielt für 

diese Arten entsprechend aufzuwerten. Hierzu bieten sich folgende Möglichkeiten an: 

• Anlage von Streuobstbeständen mit hochstämmigen Obstbäumen auf einer Fläche von etwa 4,0 ha in Verbin-

dung mit blütenreichen und extensiv genutzten Saumstrukturen und Wiesenflächen insbesondere für Garten-

rotschwanz und Wendehals. Die Maßnahme kann im Rahmen des Ausgleichs von Streuobstbeständen nach 

§ 33a NatSchG sowie des Ausgleichs für Fledermäuse, Zauneidechse und Wildbienen erfolgen und dient auch 

allen im Untersuchungsgebiet vorkommenden Vogelarten als Nahrungsraum. 

• Anlage von extensiven Wiesen- oder Weideflächen für die Goldammer und den Star auf einer Fläche von etwa 

1,0 ha mit einem abschnittsweisen Mahdregime (evtl. mit Maßnahme für Eidechsen kombinierbar) mit klein-

flächig eingestreuten Niederhecken aus dornbewehrten Sträuchern (Weißdorn, Schlehe, Heckenrose) für den 

Neuntöter 

• Aufhängen von 30 Nistkästen für den Star, von zwölf für den Gartenrotschwanz geeigneten Nisthilfen und 

3 Halbhöhlen für den Grauschnäpper in geeigneten Bereichen (z.B. angrenzende Streuobstflächen). Damit die 

o. a. Nisthilfen nicht zu stark von häufigen Arten wie Kohl- und Blaumeise besetzt werden, sind zur Ablenkung 

zusätzlich mind. 20 Meisenkästen auf der zur Verfügung stehenden Fläche verteilt zu installieren. Die vorge-

schlagenen Nisthilfen können mit Ausnahme der Halbhöhlen auch von dem Wendehals genutzt werden.  
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6 Zusammenfassung 

Im Jahr 2023 erfolgten im Bereich des Bebauungsplans „Ober-Hardrain“ in Kuppenheim Bestandserfassungen zu den 

Tierartengruppen Fledermäuse, Reptilien, Tagfalter (Großer Feuerfalter, Heller und Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-

Bläuling), Wildbienen, Holzkäfer (Körnerbock, Heldbock) sowie Vögel. 

Artenschutzrechtlich relevante Arten sind die im Gebiet nachgewiesenen Fledermausarten, die Zauneidechse, zehn 

Wildbienenarten der Roten Liste bzw. Vorwarnliste, der Körnerbock sowie die im Gebiet brütenden europäischen Vo-

gelarten der Vogelschutzrichtlinie (v. a. planungsrelevante Arten wie Gartenrotschwanz, Goldammer, Grauschnäpper, 

Neuntöter, Star und Wendehals).  

Maßnahmenvorschläge zur Sicherung des Erhaltungszustandes betroffener Arten werden unterbreitet. Diese sind, un-

terteilt in Maßnahmen zur Minimierung und in notwendige CEF-Maßnahmen (nach § 44 Abs. 5 Satz 2 BNatSchG) wie im 

Folgenden kurz aufgelistet.  

 

Maßnahmen zur Minimierung:  

• Fällung von Gehölzen von Mitte September bis Mitte Oktober 

• Erhaltung von Gehölzen wo möglich, insbesondere an den Randbereichen  

• Neupflanzung von standortsgerechten, gebietsheimischen Gehölzen 

• Verwendung umwelt- und insektenfreundliche Leuchten bei der Außenbeleuchtung und Erhalt durchgängiger 

Dunkelkorridore an den Randbereichen 

• Vermeidung Vogelschlag 

 

CEF-Maßnahmen: 

• Ausgleich des Verlusts von Jagdgebieten für Fledermäuse durch Anlage von Streuobstwiesen mit hochstämmi-

gen Obstbäumen in doppelter Anzahl der von der Fällung betroffenen Obstbäumen  

• Ausgleich von Fledermausquartieren durch Aufhängen von zwölf Fledermauskästen und sechs Meisenkästen 

in geeigneten Habitaten im Umfeld von 1.000 m zum Eingriff 

• Herstellung von Ersatzlebensräumen für die Zauneidechse sowie Umsiedlung der Zauneidechsen aus dem 

Eingriffsbereich auf die CEF-Flächen (Flächenbedarf ca. 1,89 ha) 

• Brut-/Verdachtsbäume des Körnerbocks bergen und als Totholzpyramiden aufstellen  

• Anlage von Nahrungs- und Nist-Habitaten für Wildbienen in Form von magerem, blütenreichem Grünland so-

wie Ruderalfluren mit entsprechenden Nahrungspflanzen  

• Anlage von Streuobstbeständen (4 ha) sowie extensive Wiesen- oder Weideflächen (1 ha) für Wendehals, Gar-

tenrotschwanz, Goldammer, Grauschnäpper, Neuntöter und Star. Die Maßnahme kann im Rahmen des Aus-

gleichs von Streuobstbeständen nach § 33a NatSchG sowie des Ausgleichs für Fledermäuse, Zauneidechse und 

Wildbienen erfolgen und dient auch allen anderen Vogelarten als Nahrungsraum. 

• Aufhängen von Nisthilfen für die betroffenen Vogelarten in geeigneten Bereichen (30 Nistkästen für den Star, 

12 für den Gartenrotschwanz, 3 für den Grauschnäpper sowie 20 Meisenkästen) 
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Bei Berücksichtigung der vorgeschlagenen Maßnahmen werden für die planungsrelevanten Arten sowie für die nach 

Vogelschutzrichtlinie geschützten europäischen Vogelarten keine Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG Abs. 1 bis 4 

ausgelöst.  

 

 

 

WALD + CORBE Consulting GmbH 

 Peter Kirsamer i. A.  Jochen Lehmann  
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Anhang 1.1 

Fotodokumentation  

 



 

 

 

Bild 1: Streuobstwiesen mit einem schmalen Blühstreifen. 

 

Bild 2: Mächtiger, vitaler Apfelbaum im Norden des Geltungsbereichs. 



 

 

 

Bild 3: Apfelbaum mit mehreren Baumhöhlen. 

 

Bild 4: Apfelbaum mit Larvalgängen des Körnerbocks. 



 

 

 

Bild 5: Einzelne langgestreckte Parzellen sind mit Streuobst und Gehölzaufwuchs bestanden (Foto: C. Dietz). 

 

Bild 6: Im Gebiet liegt eine mosaikartige Verteilung von Ackerbau- und Streuobstflächen vor (Foto: C. Dietz). 



 

 

 

Bild 7: Wochenstubenquartier des Braunen Langohrs in Rundkasten (Foto: C. Dietz). 

 

Bild 8: Einzelquartier der Zwergfledermaus in Flachkasten (Foto: C. Dietz). 



 

 

 

Bild 9: Totholz- und Reisighaufen sind geeignete Versteckplätze für Zauneidechsen. 

 

Bild 10: Männliche Zauneidechse an einem der Totholzlager.  



 

 

Anhang 1.2 

Gesamttabelle Wildbienen 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name Rote Liste Individuen 

  BW D ♂ ♀ 

Andrena flavipes Panzer, 1798 Gewöhnliche Bindensandbiene   1 4 

Andrena fulvago (Christ, 1791) Pippau-Sandbiene V 3  5 

Andrena haemorrhoa (Fabricius, 1781) Rotschopfige Sandbiene   1 1 

Andrena lagopus Latreille, 1809 Zweizellige Sandbiene   2  
Andrena minutuloides Perkins, 1914 Glanzrücken-Zwergsandbiene   1 8 

Andrena viridescens Viereck, 1916 Blaue Ehrenpreis-Sandbiene  V  2 

Bombus lapidarius (Linnaeus, 1758) Steinhummel    1 

Bombus lucorum ((Linnaeus, 1761) Helle Erdhummel   1  

Bombus pascuorum (Scopoli, 1763) Ackerhummel    14 

Bombus sylvarum (Linnaeus, 1761) Bunte Hummel V V  3 

Bombus terrestris s. l. Erdhummel-Art    24 

Eucera nigrescens Pérez, 1879 Mai-Langhornbiene   9  

Halictus eurygnathus Blüthgen, 1931 Breitkiefer-Furchenbiene D  1  

Halictus langobardicus Blüthgen, 1944 Langobarden-Furchenbiene D  1  

Halictus leucaheneus Ebmer, 1972 Sand-Goldfurchenbiene 3 3  1 

Halictus maculatus Smith, 1848 Dickkopf-Furchenbiene   1  

Halictus scabiosae (Rossi, 1790) Gelbbindige Furchenbiene V  1 9 

Halictus simplex s. l. Furchenbienen-Art    5 

Halictus subauratus (Rossi, 1792) Dichtpunktierte Goldfurchenbiene   2 8 

Halictus submediterraneus (Pauly, 2015) Südliche Goldfurchenbiene 2 3  1 

Heriades truncorum (Linnaeus, 1758) Gewöhnliche Löcherbiene   1  

Hylaeus brevicornis Nylander, 1852 Kurzfühler-Maskenbiene   1  

Hylaeus communis Nylander, 1852 Gewöhnliche Maskenbiene   2 2 

Hylaeus dilatatus (Kirby, 1802) Rundfleck-Maskenbiene    1 

Hylaeus variegatus (Fabricius, 1798) Rote Maskenbiene 3 V  2 

Lasioglossum calceatum (Scopoli, 1763) Gewöhnliche Schmalbiene    4 

Lasioglossum costulatum (Kriechbaumer, 1873) Glockenblumen-Schmalbiene 3 3 3 2 

Lasioglossum glabriusculum (Morawitz, 1872) Dickkopf-Schmalbiene V   2 

Lasioglossum lativentre (Schenck, 1853) Breitbauch-Schmalbiene V V  1 

Lasioglossum leucozonium (Schrank, 1781) Weißbinden-Schmalbiene   1 16 

Lasioglossum malachurum (Kirby, 1802) Feldweg-Schmalbiene   1 6 

Lasioglossum morio (Fabricius, 1793) Dunkelgrüne Schmalbiene    1 

Lasioglossum pallens (Brullé, 1832) Frühlings-Schmalbiene   1  

Lasioglossum pauxillum (Schenck, 1853) Acker-Schmalbiene   2 1 

Lasioglossum politum (Schenck, 1853) Polierte Schmalbiene    1 

Lasioglossum villosulum (Kirby, 1802) Zottige Schmalbiene    57 

Megachile willughbiella (Kirby, 1802) Garten-Blattschneiderbiene    1 

Nomada flavoguttata (Kirby, 1802) Gelbfleckige Wespenbiene   1  

Osmia bicornis (Linnaeus, 1758) Rote Mauerbiene    1 

Osmia cornuta (Latreille, 1805) Gehörnte Mauerbiene   1 1 

Panurgus calcaratus (Scopoli, 1763) Stumpfzähnige Zottelbiene   1 2 
 

Erläuterungen 

BW = Rote Liste Baden-Württemberg (WESTRICH et al. 2000), D = Rote Liste für Deutschland (WESTRICH et al. 2011)  

Kategorien: 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vorwarnliste, D = Datenlage defizitär 
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